
Deutsche Macht 
(Krüber „Eissier Zettung"). 
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£ iue oflficiöse Wider tegung. 
TaS „Prager Abenvblatt," eine; jener 

gesiuiinngS'üchtigen Kreuzerblätter. welch« aus 
»ein Bor» deS TispositionSfondeS ihre Ueber-
««qung. Weisheit und Logik schöpfen, hat mit 
ei«ei» einzigen Artikel all die Angriffe des 
deuiük böhmischen Abgeordneten D r . Kiiotz mit 
s» officioser Gründlichkeit widerlegt, daß wir 
»iischten, jeder, der »och beute glauben könnte, 
Ist Gedachte habe die Wahrheit gesprochen, 
»i.ie zehn Kreuzer dem deuts i en Schulvereiu 
jZdlen. Das genannte Blatt drahte nämlich 
linier der Ueberschrift „ Z » r Ab »ehr" eine» 
>»Nl)U, welcher Punkt für Punkt den AuSfüh- j 
t»«ktn des Abgeseileten D r . Kaoy entgegen-
nilt und diefrlben in jenes Gebiet verweist, 
»eiches Fürst Bismarck als verlogene Agitation 
Zeichne». Bezüglich der angeblichen Beamten-
»oßreneluagen weift der Anfsay »ach, daß Aen-
derungen iu der Bese^uug von BezirkSvaupt-
monnschasten »nnier nur au« Rückjichten des 
Dienste» oder wo sich Vacanzen naturgemäß erga-
dkli.nie und in keinem Falle aber als Maßregelung 
oder in tendenziöser Weise vorgenommen wur-
den. Natürlich sah sich das Abendblatt P t 
Pflicht überhoben, irgend emen dienstlichen Grund 
der ttedertehuilgen anzusührei«, und begnügt« 
sich seine von zwingender Logit triefende» Ar» 
tifd mit dem Schliche zu versehen : „ W i r haben 
»«gewiesen, daß die ganze Rede Knotz' nichts 
Ä a!S ein langer Weichselzopf von notorischen 
Iliiwadrheittn und absichtlichen böswilligen E»t> 
iiellungeu. Keine e i n z i g e d e r K l a g e n und 
Auflagen dieses Herrn wurzelt im Bore» des 
ÄchteS und der Wahrheit. Nur einem seiner 
taije können wir voll und ganz beistimmen und 
dieicr lautet: Jede Partei, jede Ration hat ihre 
Eiligen Auswüchse. Nie und »immer wird Je-
mand. der Menichen und Verhältnisse bei unS 

?ic detttsch-nation«ls< Dichtung in 
Hesterrcich. 

Mit Recht ist der symptomatische Charakter. 
Im die deutsch-nationa e, an allen Ecken und 
Enden Deutsch-Oesterreichs immer üppiger em-
p««uch.rnve Dichtung an sich trägt, mehrfach 
dttmu und in den Vordergrund gestellt wor-
den. Zie ist ein Zeichen der Zeit und w i l l als 
solches gelt- tt und gewürdigt sein. Unrecht aber 
!twi man ihr gewiß, wenn man ihr, wie das 
»steii geschieht, allen ästhetischen und rein poe-
vsÄcn Wert einfach deshalb absprechen wollte, 
mit üe eben ausschließlich deutfch-national ist. 
E» hieße dieß geradezu leugnen, daß das tiefste, 
n«ch!>a tigste und reinste Gefühl, die Liebe zum 
eigenen Volke, die rationale Begeisterung eineS 
nahrhaft poetischen Ausdruckes fähig sei. Wer 
aber sonnte dies im Ernste wolle» ? I s t doch 
die Hingebung an daS eigene Volk eiu gewiß 
u jeder Hinsicht reinere«, höheres und von jegli-
cher Selbstsucht freiere« Gefühl, als selbst die 
îei>e des ManueS zum Weibe, die doch zu 

allen Zeiten das ureigenste Pr iunp poetischer 
beweist ernng ist und sein wird. Es ist ja wahr, 
mri die Gegner sagen, daß ein herber, kriege-
ti?cher, ja ost heraussordernder Geist durch die 
ntethen dieser nationalen Dichtungen weht. Die 
durch den anhaltenden, hartnäckige» Kampf 
ield'l immer und nothwendig erregte Erbitte-

'» Lande kennt, sich daz» herbeilassen, das durch 
und durch dynastische, patriotische, tüchtige und 
rechtschaffene deutsche Volk Böhmens mit diesen 
giftigen Auswüchsen und identisiciren. — 

Wi r hatten über die Rede des Abgeord-
neten Knoy eine etwas andere Meinung; unser 
Blatt wurde jcdoch wegen derselben beanständet. 
Da wir gerade keine besondere Lust verspüren, 
mit der löblichen S taus , nwaltschaft in einen 
neuerlichen Conflict zu gerathen, so sehe» w,r 
von einer Entgegnung auf die officiöse Wahr-
heit ab und constatiren, durch das Prager Blat t 
eines Besseren belehrt worden zu sein. Wüßten 
w r nicht, daß wir in einem der beste» Staaten 
lebe», in deui die verschiedenartigen Volker von 
gegenseitiger Liebe übe,fließen, so müßie die 
H. rmouie, welche sämmtliche Fractione» des 
Parlamentes vereint, Mit hinreißender Bered-
samkeit uns solches zu t^emüthe führen. M a n 
verzeihe uns. wenn wir einmal freiwil l ig offi-
ciös werden. Die Verhältnisse nöthigen uns 
dazu. Athmen nicht die socialen und politischen 
Kundgebungen reinsten F r i e d e n G e m ihnen 
Handel, Industrie und Gewerbe nicht an da» 
gelobte Land, wo Milch und Honig fließen, 
und preise» nicht die einzelnen Volksstämine die 
tiefe Weisheit der Regierung, die eS im Lause 
von sechs Jahren so herrlich wen gebracht? 
Die Zufriedensten der Zufriedenen sind jedoch 
die Deutschen, namentlich in Böhmen, wo einst 
die Luxemburgischen Kaiser die Marotte hatte», 
sie in das La >d zu rufen, damit sie sich an 
dem tschechisch?» G'werbefleiße ein Beispiel 
nähmen. U'ber fünfhundert Jahre sind feit 
gedachtem Zeiträume verfloffen aber unbegreis-
licher Weise haben die Deutschen sich noch immer 
nicht accltM'itifht und das liebliche tschechische 
I d i o m zu eigen gemacht, sie zeigte» vielmehr 
den gle.chen Mangel jedweden Sprachenta» 
lenteS, wie ihre StammeSs,enossen, deren Ahnen 

rung bedingt dies geradezu. W i l l man a'. er der 
deutsch-nationalen Poesie Oesterreichs eben dieser-
halb alle» ästhetischen und künstlerischen Werth 
abspreche», so i r r t man gewiß ebenso weit vom 
Wege einer gerechten Würdigung der betreffen-
den GeisteSwerke ab, als wenn man über einen 
Arndt, Körner, Rücke« deshalb den Stab als 
Dichter brechen wollte, weil dieselben in gewiß 
»och viel herberer Weise gegen den Erbfeind 
im Weste» Deutschlands gedonnert haben. Und 
doch war die Invasion der Franzose» wenig-
steus ansanqS für Deutschland. daS gerade damals 
in dem tiefsten politischen, socialen und wirth-
jchcftlichen Elend ' schmachtete, in der That ein 
wahrer Segen. 

Die Franzosen waren damals sicherlich ein 
auf der Höhe cultureller Entwicklung einher-
schreitendes Vo lk ; sie brachten eine Fülle neuer 
Ideen, geistiger und eultureller Impulse in die 
stagnirende deutsche Gesellschaft, sie hatten den 
Unterjochten etwas zu bieten. wä!ir nd der Osten 
Deutschlands heute mit einem Gegner ums Le-
ben ringt, der ihm gar nichts zu bieten ver-
mag, alS seine gränzenlose Anmaßung'und seine 
hohle Selbstüberhebung. Sollte es unter so be-
wandten Umständen dein deutschen Dichter in 
Oesterreich der Schrulle einiger engherziger 
Kritiker zu Liebe versagt sein, dem, für jeden 
gute» Deutschen in Oesterreich deute so natür-
lichen KampfeSmuthr auch in Lie >e Ausdruck 

bereits unter Carl dem Großen die während der 
Völkerwanderung zerstörten Städte RoricuinS wie-
der ausbaut'» und troydein sie die Lehrmeister der 
Wenden w> reu. deren Sprache sich nicht aneigneten. 

Wer wollte nun die zarte Fürsorge der 
Regierung nicht anerkenn»», welch« durch Erlas-
sung eine» Sprachengesey-'S dem fühlbaren Uebel-
staude abzuhelfen bestrebt war. der alle Tradi« 
tionen der Konrnn 6eska illusorisch mache» konnte. 
Wo bliebe daS tschechische slaatsrecht, wen» im 
Lande der Wenzelskrone nicht alle Bewoh»er 
die consonanteureiche Sprache Libuifa's veherrsch» 
te» i Und sagen wir eS nur offen, deutsche Mund-
faulheit und die Macht d»r Gewohnheit waren 
es. die sich gegen eine solche Bereicherung der 
Sprachkeiinlmsse sträubten. Der Wahn, daß die 
t chechische Sprache der deutschen nicht evenbüiiiz 
sei, ist schon lange ze stoben und jeder Practi-
kant im Staatsdienste kann es bezeugen, baß 
um Carriere zu machen sie tschechische Sprache 
erforderlicher sei. als die deutiche. Hat sich ja 
doch auch iur Wien die Nothwendigkeit erge-
ben, eine tschechische Schule zu rrnchten. ob-
zwar eS nicht geleugnet werde» darf, daß der 
Percentsatz der Deutschen in der Residenz noch 
immer der stärker« ist. 

DaS „Prager Äbenblatt" hat daher ganz 
recht, wenn eS das UeberSzielichieß«» des Ab-
geordneten Knoy mit den stärkste» Ausdrücken 
kennzeichnet. Wenn trotzdem Hunderte von deut-
sehen Gemeinden und Korporationen Böhmens 
dem Genannten ZastiinniungS- und AnerkenungS-
schreiben über die rückhaltlos« Schilderung der 
Zustände Deutschböhmen» zugesendet habe», so 
hat dies nicht» zu bedeuten, den» diese Gemein» 
den und Corporalione» ziehen an einer Strippe, 
und ihre Enunciationeu können nicht als die 
des Volkes, wie solches i,ch die Offic«ösen vor-
stellen oder vorzustellen bestrebt sind, angesehen 
werden. tj»oä erat dein.instrundum. 

zu leihen V Oder hatte» die Griechen etwa 
Unrecht, da sie i'iren politisch'kriegerischen Kal ' 
linos und Ephefos, oder ihren kampfesuiuthigen 
Tyriaios den anderen Lyrikern gleichhielten? 

Nemo poeta in patria, dieS gilt der land-
läufigen Zeitungskritik geczenüber heute vor allein 
dem deutsch'nationalen Dichter in Oesterreich. 
Seine GeisteSproducte werden vor dein Forum 
der Kritik, einseitig oder falsch beurtheilt, aber 
auch mir vor diesem, denn daS Volk f.lbst schätzt 
und singt sie Versuchen wir es. un« von dem 
gekennzeichneten Porurtheile lo»zumach^n und 
jene Dichtungsart eingehender zu charakteri-
siren. Vor allein ist eine ältere und eine jün-
gere Generation oder Schule nationaler Dichter 
Deutsch>Oesterreich« zu unterscheide». W i r wer-
den eS im Folgenden vornehmlich mit der jung-
ii itionalen Schule zu thun haben, müssen jedoch 
einige Worte zur Charakterisirung der älteren 
Richtung vorausschicke». 

Die älteren nationalen Dichter Deutsch-
Oesterreichs iahen im Festhalten u»d Ausharren 
in der uationale» Züchtigkeit jedes Einzelnen 
für sich genommen da» höchst« Ziel nationalen 
StrebenS. M a n könnte sie nationale Jndividua-
listen nennen. Hammerliiig, der sich durch seinen 
Teul. und vor allen, durch seine herrliche, den 
nationalen Dichtungen Leopardi'S nachempfuu-
dene. und doch echt deutsch gefühlte Canzone 
„Geruianenzug" in die erst« Reihe der deutsch-
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Korrespondenzen. 
Schönsttill, 12. März. (O.-C.) sP o g l-

s ch e k i s ch « #.] Die in unserer P f a r r e vor-
kommenden p f a r r l i c h e n Ereignisse wollen 
wirt.wieder um »in neues Histörchen vermehren. 
Am IG. d. M . verschied in unserem Markte 
ein junger Mann von 20 Jahren. Vor seinem 
Tode hegle er den Wunsch, von dem allseits 
beliebte» und geachteten Caplan Herrn G o w e-
d i t s ch. der zugleich auch Tröster und Beicht-
vater während der langwierigen Krankheit des 
Verstorbenen war, begraben zu werden. Als 
sich nun der Vater deS Verstorbenen zum Halb» 
psarrer P o g l f c h e k begab, und ihm den 
Wunsch seines verstorbenen Sohnes vortrug, 
wurde er mit den Worten empfangen: Pfarrer 
bin ich und werde den Begräbnißact selbst vor-
nehmen. Es wurde daher an daS Consistorinm 
telegraphirt und Herr Capla» Goweditsch mit 
der Vornahme des Begräbnisses betraut. Da 
bekannter Weise der Halbpfarrer Pogljchek zum 
Führen der Matriken nicht berechtigt ist, so 
konnte derselbe keinen weiteren Possen spielen, 
als die Herausgabe des TodtenjchelneS behufs 
Eintragung in die Sterbematriken zu verweigern. 
Sofort wurde diesbezüglich ein Telegramm an 
die BezirkShauptmannfchaft nach Windischgraz 
abgesendet und dürste auch dieser Punkt bis zur 
Stunde erledigt sein. Sollten all die Ungebühr-
lichkeiten geschildert werden, so würden dieselben 
so manche Seite füllen, ja noch mehr, dieselben 
würden sogar Stoff genug für eine Brochüre 
geben. Wir müssen daher begreiflicher Weise 
von einer ausführlichen Schilderung abstehen 
und wollen in Hinkunft blos die wichtigsten 
Vorfälle näher beleuchten. Hoffen wir, daß der-
artigen Uebelständen ein boldiges Ende bereitet 
wird, denn nach unserem Wissen dürste es in 
unserer schönen, grünen Steiermark kaum eine 
zweite Psarre geben, die so reich an derartigen 
Ereignissen wäre. 

WmdischGraz. 12. März. (O.-C.) f F r e i -
w i l l i g e F e u e r w eh r. j Unsere freiwillige 
Feuerwehr hielt am 8. d. ihre Hauptversamm-
sammlung ab. Dieselbe war nahezu von sammt-
lichen Mitgliedtrn besucht. Herr Feuerwehr-
Hauptmann Tomschegg conslatirte in seinem 
Berichte einen erfreulichen Fortschritt des ge-
meinnützigen Vereines und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß auch in Hinkunft der gleiche 
Geist die Kameraden beseelen werde. Dem 
ThatigkeitSderichte entnehmen wir, daß die 
Feuerwehr im abgelaufenen Jahre bei sechs 
Bränden ersolgreich eingeschritten war. Die über 
den Feuerwehr- und Mitgliederfond gelegte und 
geprüfte Rechnung wurde genehmigt. Von den 
Neuanschaffungen eien erwähnt, eine Steckleiter 
von Kölsch in Graz und eine Landfahrspriye 

n uionalen Dichter Alt-Oesterreichs gestellt hat. 
sprach das gekennzeichnet: nationale Princip erst 
noch kürzlich m>t dem Mahnruse au», den er 
den Prager Deutschen sandte: 

I n jede Rinde schnitt ich's gerne ein. 
Auf jede deutsche Thüre möcht ich'« gerne 

schreiben. 
Das beste Mittel Deutsch zu bleiben 
I s t : — Deutsch zu sein! — " 

Hammerling hat hiemit zugleich für alle 
älteren nationalen Sänger Oesterreichs die Tüch-
tigk-it und Festigkeit jedes Einzelnen in uiizwei-
deutigster Weise als die einzige und höchste 
nationale Pflicht bezeichnet. 

Ihnen gegenüber vertritt Jung - Oester-
reich insgesammt daS Princip der gemeinsamen 
Thätigkeit Aller für Alle, als deren Verkörpe-
rung sich Ihnen in erster Linie der deutsch« 
Schulverein zeigt. Nicht passives Aushalten 
und Ausharren der Einzelnen für sich allein, 
sondern das allgemeine active Eingreifen zur 
Förderung und Hebung des Nationalbewußtseins 
und zur endlichen, völligen AuSrotlung des 
phääkenhaften JndifferentiSmus in Österreich 
ist ihr Ziel. M i t Recht kehren sie daher nerade 
gegen nationale Stumpfheit und Lauheit ihre 
ipitzigsten und schärfsten Pfeile. So sang erst 
kürzlich einer ihrer schnndigsten Vertreter: 

Fluch denen, die uns eingesargt 
I m todtenbleich Erstarren, 

„Fevtsche Macht." 

von Kernreuter in Wien. Bei der Neuwahl deS 
Vorstandes wurden per acclamationern wieder-
gewählt, und zwar zum Hanptmann Herr 
Bürgermeister Dr. Tomschegg, zu dessen Stell-
Vertreter Herr August Günther, zu Beiräthen 
die Herren Kordik und Winkler. Zum Steiger-
leitmann Herr A. Steinhauer, zu dessen Stell-
Vertreter Herr A. Tschebul, zum Spritzenrott 
rühret Herr G. Lipounig, zu dessen Stellver-
treter Herr I . Günther, zum Schlauchrottführer 
Herr V. Schaböck, zu dessen Stellvertreter und 
gleichzeitig Cassier P. Bouvier. Weiter^ wur-
den gewählt die Herren: I . Trobej als Schrift-
führer. Jg . Lobe als Requ'sitenmeifter und 
Josef Bari als Obmann der Schutzmannschaft. 

Mine Hbronik. 
f J m r u s s i s c h e n G e f ä n g n i ß . j Ein 

Gelehrter, der sich mehrere Jahre zu wissen-
schastlichen Zwecken in Asien aushielt, der Zoo-
loge Paljakow, erhielt von der Regierung den 
Austrag, eine RevisionSreise nach der Insel 
Ssachalin, dem Aufenthalt von Criminalver-
brechern zu machen. Den Eindruck, den er dort 
erhielt, faßt er in den Ausspruch zusamnien, 
die Sträflinge machten dort einen sympathische-
ren Eindruck als die Administration. Das Raub-
system steht in diesem noch jungen VerbannnngS-
ort in vollster Blüthe, und, dem entsprechend, 
ist die Behandlung der Sträflinge derart, daß 
die Entweichung eine fast gewöhnliche Er-
scheinnng wurde. Für den Unterhalt jedes 
Sträflings sind 12 Kopeken täglich ausgesetzt; 
davon gelangen aber blos 3 Kopeken zur Ver-
wendung. während der Rest in die Taschen 
der Beamten wandert. Man kann sich daher 
vorstellen, welcher An die Verpflegung ist. Polja-
kow bereitet einen ausführlichen Bericht für daS 
Ministerium vor, der die Ansichten über die 
Lage der Dinge auf Ssachalin wesentlich modi-
ficiren wird. Man erzählt, während seines vor-
tigen Ausenthaltes sei zweimal der Versuch ge-
macht worden, den lästigen Revidenten durch 
Gift beiseite zu schaffen; seiner kräftigen Ge-
sundheit und der rechtzeitigen Anwendung von 
Gegenmitteln hat Poljakow eS zu danken, daß 
er mit heiler Haut davonkam. 

[ 7 0 0 0 u n v e r s o r g t e W i t t w e n . ) 
Der Vatikan erhielt vom apostolischen Vitariaie 
am Victori -Nyanza-See (Centralosrika) die 
Nachricht, daß der durch den Afrikareisende» 
Stanley auch in Europa bekannt gewordene Be^ 
Herrscher des UgandereicheS, Kaiser M'tesa 
ohne Hinterlassung von männliche» Erbe» gc-
starben ist. Ein Neffe desselben, der vom Mifsio-
när Livinhac erlogen worden ist, hat nun den 
Thron bestiegen. Der Verstorbene war schon 
halb civilisirt. da er einen langen Kaftan trug; 

Und heute in dem Schlummer noch 
Uns machten gern verharren. 
M i t Fluchen man sie immer nennt. 
I m Zorne jedeS Herz entbrennt 
Beim Klänge ihrer Namen: 
Austilge,' muß man ihre Thaten, 
Wie Unkraut aus den Saaten. 

Das deutsche Volk in Oesterreich 
Hält nun daS Auge offen, 
Und all sein Sinnen ist vom Strahl 
Des jungen TagS getroffen: 
Sich selber wahren wil l es nun, 
ES will in s inem ganzen Thun 
M i t treuem, deutschem Muthe 
Der eig'nen Sache fürder wallen 
Und hoch sein VolkSthum halten. 
Zu den zahlreichen, meist jüngeren Ver-

tretern dieser, auf der breiten Basis deS eige-
nen VolkSthums ruhenden Dichtung gehören 
in erster Linie Reinhold Fuchs und Josef 
Winter, die bedeutenderen unter den bei der 
Lieder PreiSconcurrenz der „Deutschen Zeitung" 
seinerzeit gekrönten Dichtern. DeS Letzteren „Lied 
der Deutschen in Oesterreich" hat in der wir-
kungsvollen Eomposition von Franz Decker in 
Oesterreich bereits die weiteste Verbreitung ge-
funden. 

I n der Sphäre der. als vollSthümlich na-
tionales Element hochbedeutenden deutschen Ge-
sangvereine wirkt besonders der Wiener Dichter 
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dagegen war eS erst seinem Nachfolger vorbe-
halten, die Beinkleider in feinem Reich- einzu-
führen. I n Ugande befürchtet man nun, daß ti 
dort, wenn der Finanzminister eine Gesetzoor-
läge wegen Versorgung der 7000 kaiserlichen 
Wittwen unterbreiten wird, zu heftigen und 
stürmischen Scenen kommen werde. 

sD e r S e l b s t m o r d v e r s u c h m i t 
dem B r a u t s c h l e i e r . ^ Aus Wien wird 
der folgende Fal l gemeldet: Fräulein Rosa tk. 
hatte zu wiederholten Malen ihre Muiter mtt 
aufgehobenen Händen gebeten, man möge sie 
zur Heirath mit dem ihr vom Vater aufge-
drnngenen Bräutigam. Herrn Josef G.. einem 
Kaufmanne in Mariahilf, nicht zwingen, sie 
könne sich zu diesem Schritte nicht entschließe« 
und wenn sie ihr Leben darüber lassen müßte. 
Frau K. hatte nicht d e gehörige Festigkeit, d<m 
Willen ihres Mannes in Bezug auf diese He>-
rath energisch entgegen zu treten. Herr #. 
aber wollte von einer Aushebung der Verlo-
bung nichts hören und suchte den Bräutigam, 
der über die zur Schau getragene Lieblosigkeit 
der Braut Klage führte, zu beruhigen. Gestern 
Vormittags, bei Empfangnahme der ihr dar« 
gebrachten Gratulationen, war das Antlitz der 
Braut, eines sehr hübschen Mädchens, durchaus 
kein glückstrahlendes. I h r heftiges und fast un-
aufhorliches Weinen fiel jedoch nicht auf, da 
eine Braut wenige Stunden vor der Trauung 
gewöhnlich weich gestimm' ist. Wenige Minute» 
nach 11 Uhr begab sie sich unter einem Vor-
wände in ihr Schlafgemach und sucht« sich don 
mit ihrem Brautschleier, den sie zu diesem Be-
Hufe schnurartig zusammendrehte. an einem 
>n der Wand eingeschlagenen Hacken zu er-
hängen; glücklicherweise wurde ihre Thal de-
merkt und daS Mädchen gerettet. Fräulein 8. 
befindet sich b«r«its vollkomm«» wohl und ist 
darüber, daß ihr der Selbstmord nicht gelungen, 
keineswegs böse — und darüber, daß die pro-
jectirte Vl-rbiudung endgiltig noch im Laufe 
des gestrige» TageS gelost würd.', schon ga: 
nicht. 

[ V o n S t u f e zu S t u f e . j Jene ame« 
rkarnfche Pfarrerstochter, welche vor einign 
Jahren den groß» Scandal in Petersburg »er-
anlaßt?, bei welchem Großfürst Constantin 0« 
Jüngere eine so wenig beneidenswerthe Rolle 
spielte (der Großfürst Halle bekanntlich sein« 
Mutter Diamanten entsendet, um sie der rn-
zenden Amerikanerin zu Füßen zu legen) ist, 
wie die „Amer. Corr." meldet, auf ihrer ad-
schüssigen Bahn in einem verrufenen Hanse 
ihrer Vaterstafl Philadelphia angelangt, sie 
erhielt einst eine vortreffliche Erziehung und wurde 
mit einem angesehenen Manne. Blackwood von 
West-Virgimen, getraut, dem sie jedoch entflod. 
um sich einem leichten Leben zu ergeben. Lei 

und Herausgeber der musilalisch-literariicheu 
Zeitschrift „Lyra" : Anton August Naaff, all 
Förderer deutsch-nationalen Chorgesanges. Tat 
Liederalbum der geninnten Zeitschrift enthält 
bereits eine Reihe trefflich componirter, national-
patriotischer Lieder. So vor allem des Heraut-
gebers Dichtung : „Es rauscht ein stolzer Stro» 
durch's Land." die als „Neues deutsches Üitf* 
an Stelle des alten, von Kalliwoda zwar rci» 
dervoll vertonten, aber mit einem ivenig gehalt-
vollen Texte versehenen „Deutschen Liedes" öder 
ganz Oesterreich verbreitet ist. Kräftiger »och 
und packender als das „Neue deutsche L r t r w 
demselben Dichter das Lied : „Deutsche sind nm 
und ^aollenS bleiben" gelungen. Neben Na>iff 
wirken in denselben Kreisen Heinrich Swobod«. 
Hermann Rolln, Carl Preser, Adolf Hage«. 
DeS Letzteren Lied: „Die Deutsche Wacht » 
Osten" erschien zuerst in Naaff's Lyra. 

AuS Siebenbürgen klingt Krasser's kräfti-
ges und ergreifendes fite»* „Unsere Muit-r» 
spräche" herüber. Bezeichnend für die Verhält- ; 
nisse Deutsch-Ungarns ist vor allem jene Sttophe 
dieses Liedes, welche sich gegen das Reoeza- > 
tenthum wendet: 

Wer da schamlos ungetauft 
Seiner Väter Namen 
Wer verbrecherisch verkauft 
Ih rer Zukunft Samen, 
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zehn Jahr?» ging die Frau nach Europa und 
lernt« während der Pariser Weltausstellung 
«inen Sohn des Großfürsten NicolauS, Bruder 
des Czaren Alexander des Dri l len, kenne». Nach 
Schluß der Ausstellung folgte sie unter dem 
Namen Blanchard ibrem Geliebten nach Pe-
tersburg, wo sie auf großem Fuße lebte. Nach 
der Verbannung des Punzen wurde die schöne 
Sirene unter militärischer Eskorte an die Grenze 
gebracht, wo ihr bedeutet wurde, sich nie mehr 
auf russisch, m Gebiete blicken zu lassen. Frau 
Blackwood begab sich, mit Mit teln reich ver« 
sehen, nach Paris, wo sie Anlaß zu manch««, 
Scaodol gab. Kürzlich kehrte sie nach den Ver-
einigle» Staaten zurück. 

[ E i n e P r i n z e f s i n i m G e f ä n g n i ß . s 
I n New-Dork wurde kürzlich eine indianische 
Prinzessin auf der Straße n egen Trunkenheit 
arretirt und im Jefferson Market Polizei-Ge-
richt aus drei Tage dem Gefängniß überwie-
sen. Die Prinzessin gab im Verhör an, sie h iße 
Ga-gu-gih-ta, sei die Tochter des Häuptlings 
der Chaugha-waga-Jndianer im nördlichen 
Theile von Kanada, und fei mit ihrem Manne, 
ebenfalls einem Vol lb lut - Indianer, welcher den 
civilifirten Namen Frank Denney führe, von 
Montreal nach New-Hork gekommen, um Glas-
perlen-Geflecht zu verkaufen. Bei ihren Geschäfts-
TronSactionen fei sie auch in eine Wirthfchast 
gerathen, woselbst sie zu viel „Feuerwasser" zu 
sich aenommen. 

[ E i n e E n t f ü h r u n g m i t t r a g i« 
icheui A u S g a n gj wird aus Tours berich-
IN. Bei einem dort garnisonirenden Caval-
lerie-Regimente diente der Sohn eines bekann« 
teil Pariser Mi l l ionärs als Emjährig-Freiwil-
liger. Empfehlungen hochgestellter Freunde seines 
Vater» verschafften dem jungen Manne Zutr i t t 
UI die SalonS des commandirenden Generals. 
Er lernte dort die reizende Tochter desselden 
kennen und verliebte sich alsbald in das Mäd-
chen. Die Lieb«, welche von der jungen Dame 
erwidert würd«, war allem Anschein nach aus-
sichtslos, da der reiche und hochadelige General 
zu einer Heiroth mit einem Bürgerliche» die 
Einwilligung nicht geben wollte. Der junge 
Mann entführte nun 'eine Holde und reiste mit 
ihr nach Par is. Hier wurde er jedoch von der 
Mlitärliehörde auSgeforicht und von zwei Gen« 
darme» verhaftet. I n dem Augenblick seiner Ver-
haftung zog er einen Revolver und feuerte gegen 
snne Brust zwei Schüsse ab. I n fchiveroerwun-
dttem Zustande wurde der BedauernSwerthe nach 
dem Hospital gebracht. 

e b i l d e l e M ä d ch e n.j Nachstehen-
d<S Thema ist, wie Berliner Blätter b richten, 
wr Kurzem den Schülerinnen der I . Classe 
einer dortigen Privatmädchenschule zur Bear-
Heilung ausgegeben worden: „Es ist aus den 

Ader an seines Volkes Feind 
Sein Geschlecht verrathen 
Sterben mag er unbeweint : 
Schmach den Renegaten! 

An Deutich-OesterreichS Jugend wendet 
sich Carl GawalowSky's Lied „Deutsch-Oester-
«ichs Jüngerschaft", daS in der Composition 
von Adols Jugrisch besonders in den Gauen 
RordböbmenS Eingang gefunden hat. Bemer-
kenSwerthe nationale Gesänge rühren von Dich-
lern her. die sich «uier die Pseudonym Car l Be-
dtimer und Or tw in verborgen haben. Der Dich-
l«r Uller hat ein wahrhaft ergreifendes Lied: 
.An die Zalzach" gedichtet, welche« seinerzeit 
im „Linzer Sonntagsblatt" erschienen ist. Erich 
Fels eifert Hammerling nach. Die Bilder seiner 
von einer glühenden Phantasie zeugend«» und 
durch eine markige Sprache ausgezeichneten 
Canzone „Germania Heil und Chre" lass.'» «r. 
kennen, daß der Dichter Hamm^rlingS Ger-
»anenzug zum Vorbilde nahm. Aber nicht blos 
oneinzelte Gesänge und Lieder tauchen au« der 
Flut des täglich voller anschwellenden nationa-
len VolkSgesangeS der Ostmark empor. Auch 
größere Dichtungen, Werke einzelner Sänger, 
sind neben den. lediglich den Werth von Sam-
melwerken beanspruchenden Veröffentlichungen, 
»ic das „Nationale ErbauungSbuch" die in 
Wien erschienene nationale Gedichtsammlung 
»Teutsche Worie" und das jüngst erschienene 

..?e»tsche Wacht." 

Ideen des Plato, den Atomen des Demokrit, 
der Substanz Spinoza's, den Monaden de« 
Leibniz und aus den subjektiven Vorst«llungs-
formen Kant'S der Beweis zu bringen, daß die 
Philosophie es nie verabsäumt hat, die zu be« 
rechnenden Wirkungen ihrer Hypothesen mit ihren 
in die Wahrnehmung fallenden Wirkungen zu 
vergleichen." 

[ M a i k ä f e r«V e r w e r l h u n g . j Nach 
den bisherigen Erfahrun ien ist für viele Gegen-
den Heuer ein massenhaftes Auftreten von Ma i -
käfern zu erwarten. Eine Leim- und Düngerfa-
brik in Heilbronn wi l l nun heuer einen Versuch 
mit der Verarbeitung d-r Maikäfer zu Kunst-
dünger veranstalten, und beabsichtigt die ge« 
sammelten Käser durch Schwefelkohlenstoff zu 
tövten, zu welchem Behufe den Gemeinden die 
erforderliche Menge von Schwefelkohlenstoff zu» 
gleich mit einer eingehenden Gebrauchsanweisung 
unentgeltlich geliefert, wird wenn die gesammelte» 
Käfer in ebenfalls beigestellten Säcken fracht-
frei zur nächsten Babnstation seitens der Ge-
meinden oder Grund! esitzer gestellt würden. Das 
gefangen« Qantum ist täglich einzusenden. Die 
württembergiiche Regierung hat auf amtlichem 
Weg« diese Ar t der Verwerthung der Maikäs«r 
durch da« Amtsblatt den Gemeinden publicirt 
und unterstützt in jeglicher Weise diese ganz 
rationelle Ar t der Verwerthung diese« gefährli-
chen Schädling«. 

[ E i n R a u b m ö r d e r a l s Henke r.^ 
Der bisher russische Staatshenker I w a n Fro-
loff, welcher jetzl in einer Zclle des Moskauer 
Kreisgerichts-GefängnisseS fitzt, ist ehemals ein 
— Raubmörder gewesen. Er wurde wegen 
zweier Raubmorde vor elf Jahren zur lebenS-
länglich?« Zwangsarbeit in den sibirischen Berg-
werken verurth i l t , aber schon nach einem Jahre 
infolge einer von ihm an einen politischen Ver-
brecher exoct vollzogenen Hinrichtung begna-
digt und zum kaiserlichen Scharfrichter für das 
ganze Reich ernannt. Froloff versah daher sein 
Amt durch volle zehn Jahre. Seil der Hin-
richlung der Kaifermörd«r (16. Apr i l 1881) 
war Froloff bei jeder Hinrichtung so total be-
rauscht, daß in drei Fällen die zu henkenden 
politischen Berbrrch-r (der letzte war der Nih i -
list M y chkin) anstatt gehängt — erschossen 
werden mußten. Froloff, welcher wie wir kürz-
lich erwähnten, in der letzten Zeit in Diensten 
der Nihilisten stand, berauschte sich absichtlich, 
um so keine Hinrichtung vollziehen und den 
Delinquenten eventuell zur Begnadigung verhelfen 
zu können. 

[ U e b e r d a s a l l g e m e i n e S t i m m -
r e ch t] läßt der „F igaro" einen Ungenannten 
folgenden Ausspruch thun: „Da« allgemeine 
Stimmrecht ist ein Rasirmefser in der Hand eine« 
Affen." 

„Liederbuch der Deutschen in Oesterreich", dessen 
HerauSgave der Wiener „Deutsche Club" ver-
anstaltet hat, zu beachten. Der energischeste die-
ser Sänger ist ohne Zweifel Adolf Hagen. Ueber 
ihn urtheilt Professor Auretius Polzer folgen-
dermaßen im Feuilleton de« Boten aus dem 
Waldviertel (Jahrg. V I I . N r . 161): „Hagen 
hat bis jetzt zwei Liederfammlun^en erscheinen 
lassen: „Sagen und Singen au« der deutschen 
Ostmark." Wenn auch die ersteren nationalen 
Lieder im eigentlichen Sinne nur weniges ent-
hält, so können wir es doch nicht unterlassen, 
an dieser Stelle von ihn zu sprechen. Ganz ei-
genartig mulhet einem der erste Theil dieses 
Buches an, „Die Sagen der Spinnstube" über-
schrieben. Hagen lehnt sich da an die Volks-
poefie an. und sucht seine Vorbilder in Uhland'« 
alten hoch und niederdeutschen Volksliedern. 
DaS ist echte, frische Volkspoesie. Die Sagen, 
welch.' der fahrende Sänger aus feinen Wan-
derungen dem Volke abgelauscht hat, gibt er in 
so volkSthümlicher und anheimelnder Weise 
wieder, daß u an seine helle Freude daran hat. 
W i r sprechen davon, obwohl fiese Dichtungen, 
streng genommen, nicht in den Bereich unserer 
Betrachtungen fallen, denn das Wiedererwecken 
der schlummernden Sagendichtung ist gewiß 
geeignet, das leider gesunkene Naiionalbeioußt-
sein in den Deutschen der Ostmark mächtig zu 
heben und zu fördern. Und daß er dies mit 

s 

[ B e d e n k l i ch e Z u st i m m u n g.j „S ie 

!
>lauben nicht, daß es Hunde gibt, die klüger 
ind. als ihre Herren." — „ I c h weiß, ich hab' 

selbst so einen." 
[ K i n d e r m u n d . ! Der kleine Walther 

wird gefragt, ob er wisse, was eine Braut fei. 
Nach einigem Ueberlegen antwortet e r : „Eine 
Brau» ist eine Frau, die noch keinen Mann 
hat, aber schon einen weiß." 

[ B e d e n k l i c h e E h r e r b i e t u n g . I 
Schulinfpector: „Und jetzt, mein Kleiner, sag' 
mir da« siebente Gebot." — Schüler (zögernd): 
„Der Herr Schulinfpector sollen nit stehlen." 

Deutscher Schutverein. 
[ E i n e F r a u ü b e r n a t i o n a l e E r -

z i e h u n g.j Bei der in dieser Woche zu Wien 
stattgefundenen Gründung einer Frauen-Ort«-
gruppe des deutschen SchulvrreineS hielt die 
Gattin des Hof- und Gerichts-Adoocaten D r . 
Florian Weißner. Frau Fanni Weißner, fol-
gende höchst beachtungSwerthe Rede: „Geehrte 
Frauen! E« ist ein bedeutsames Vorzeichen, 
daß in den Tagen der Grundsteinlegung zu 
tem Monumente der großen österreichischen 
Herrscherin und deutschen Kaiserin Ma r i a The-
resia die Gründung dieser Frauen-Ortsgruppe 
sich vollzieht. Mar ia Theresia ist die Schöpfe-
r in eine« systematischen Schulunterrichte« in 
unserem Gesammtstaate, und e« darf daher ge-
wiß als ein günstiges Omen angesehen werden, 
daß unsere Thäiigkeit mit den erleuchtenden 
und lichistrahlenden Anschauungen dieser hehren 
vaterländischen Fürstin, dieser wahren, echten 
deutsHen Frau zusammenfallt. Aber ein zweiter 
Gesichtspunkt ist eS, welcher für unser Beginnen 
und Thun bewegend und leistend ist. Eben zu 
derselben Zeit, da man der gristeSgewaltigen 
Ahnfrau unseres Kaiser Franz Joseph, deS 
Schöpfers der gegenwärtigen Schulgeseygcbung 
mit lün>ll:rischer Hand ein bleibend Denkmal 
au» Erz und Stein formt, versuchen in dem 
nämlichen Vaterlande Parteien und Stimmen 
sich zur Geltung zu bringen, um der großen 
Kaiserin und ihres erlauchten Nachfolgers fegen-
bringende Schöpfung zu untergraben. M a r i a 
Theresia hat gewollt, daß jeder ihrer Unter-
thanen deutschen Sprachunterricht genießen 
könne, daß jeder der Segnungen einer fowohl 
sittlichen, als religiösen Erziehung und deutscher 
Bi lsung theilhaftig werde. Seit einem Jahr-
Hunderte, seit 1774 besteht diese österreichische 
Volksschule, doch jetzt nicht mehr im Geiste 
ihrer Gründerin. Heule ist eS den Deutschen 
in Oesterreich, welche in gemischtsprachigen 
Ländern ihien Erwerb finden müssen, nicht 
immer möglich, ihren Kinoern deutschen Schul-
unterricht zu verschaffen. Um diesem schweren 

allen seinen Liedern bezweckt, sagt uns der Sän-
ger selbst: 

„Dem ganzen deutschen Volke 
Mein Grüßen ist gew iht, 
Mein Können und all mein Schaffen 
Gehört ihm alle Zei t ." 
Seine nationale Dichtung „ A u s der deut-

scheu Ostmark" iit nun in der That von echt 
natialem und volkSthümlichem Geiste durchweht. 
Dabei ist dieser Sänger von einer Unerschro-
ckenheil, ja geradezu Rücksichtslosigkeit im Ge-
dankenausdruck, die un« an die Freimüthigkeit 
gemahnt, mit der sich Walther von der Vogel-
weide über zeitgenössische Begebenheiten und 
Zustände auSspricht. Ausdrücklich wird auch 
von Hagen geradezu Walter al« da« Muster 
bezeichnet, dem der Dichter in Leben und Dich-
tung nähstrebt. M i t Recht sagt er im Nach-
worte des Sanges „Aus der deutschen Ost» 
mark" zur Rechtfertigung zunächst seiner eige-
nen und dann der national-deutfchen Dichtweise 
überhaupt: 
Was in den alten Zeiten da« deutsche Reich 

bewegt', 
DaS ist in Sprüchen und Liedern de« Sänger 

niedergelegt. 
Richt Wein und LiebeSgetändel erfüllen allem 

die Zeit, 
Die großen Geschicke des Volkes, die brachten 

Freud und Leid. 
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Uebelstande abzuhelfen, wurde ein Verein ge-
gründet, der es sich zur Ausgabe gemachl hat, 
die Joee der erhabene» Monarch»» auch heute 
zu verwirtlichen und jeden» deutschen Bürger 
unsere» Vaterlandes du Möglichkeit zu bieten, 
seine» Kinde » die Muttersprache zu wahren. 
Dieien Mannern helfend zur Seite zu siehe», 
haben wir Kraue» Wiens uns heute versammelt. 
Wir wolle» zeige», daß anch wir Liebe zu 
unserem VoltSthume besitzen, daß auch wi die 
deutsche Sprache als uu.er kostbarstes unantast-
bares Gut betrachten. 

Uns Deulschen ist unsere Sprache viel mehr 
als der Muttn laut allein ! II»* ist si<- der Aus» 
druck der mächtig»» geistigen Cultur unserer îa> 
tion. ES ist die Sprache, in welcher das 
Nibelungen-Lieb erkling«, Wrlther von der 
Vogelwei^e, Wolirani von Eichend ich. Go^Uie, 
Schiller. Grillvarzer gedichtet, die Mar t i > Lu-
lher durch seine B belübersetzmig für alle Zeile» 
festgestellt hat. unsere Muttersprache, welche durch 
unsere größte» Deuter uiio Dichter zur Weit: 
Iprache giroordeu ist. Einer solchen Muueripmche 
uns stolz limnen zu dürfen, hallen wir Deutsche 
das Glück. Zeige» wir Frauen uns desselben 
würdig! Hê  en und pfl ge» wir sie im Hause; 
fein anderes Id iom tone an daS Ohr des gei-
mg eriracheudoi Kn.deS, feine ander- Sprache 
erlerne unsere Jugend früher, bis sie nicht des 
Teutschen in seiner besten Form mächtig ist. I n 
diesem Hochhalte» unserer Sprache, in der.xür-
sorge für uiisite Schule mög n wir u»se>e Liebe 
zum gemeinsamen Vaterlande bethätigen, zum schö-
nen, alten, deutschen Oesterreich ! Wir sinv jeuen 
Mannern zu Tanke verpflichtet, welche in voll-
ster Uneigennützigen leine Opfer, keine Mühe 
und leine Verleumdung scheuen, um das vor-
gesetzte Ziel durch de» Deutschen Schulverein, 
der ein Hon der deutschen Schule und Sprache 
in Oesterreich ist, zu erreichen. Ich stelle den 
Antrag, es >ei die aste That, unserer Fr uen-
Onsgruppe die. den Gründern und Leitern des 
Deutschen Schulvereins den Dank der Fraueu 
und Mädchen W.ens durch Ergeben van den 
Sitzen auszudrücken." 

Wtt», 12. März. [ D e u t s c h e r S c h u l -
v e r e i n.J Zn der letzte» AuSschußsitzung be-
richt te der Obmann Dr. W itlof über die Con-
stituiruiig der Frauen-Ortsgrupp.' im ersten 
Bezirke Wiens. I n Folge einer Zuschrift des 
Wiener MäunergesaiigS Vereines, welcher an» 
zeigte, daß er im Juni dieses I hreS zu Gun-
Neu des Deuiichen Schulveretn« und der Annen 
Wiens ein Volksconcert im Hofe des neuen 
Rathhauses veranstalten wolle, wurde dies's 
Alicroieleii vom Ausschusse mit dem Ausdrucke 
des Dankes freut lg angenomme». Unter den 
Bewilligungen sind zu nenne» Creditbeiträge 
für mehrere Gottscheer Schulen, sowie für Ma-

Wae Aller Herzen rührte, das hat das Lied 
entflammt» 

Der Fahrenden mächtigstes Singe» au« diesem 
Borne stammt. 

Ich habe tief empfunden de« Volkes Freud' 
und Leid, 

Run sei dem Vaterlande die beste Kraft ge-
weiht. 

Doch wollt das Lied ihr schelten, weil es po-
«tisch ist. 

Weis ich der Größten Einen euch ans zu dieser 
K i »st: 

Der große Vogelweider hat mit dem Volk ge-
fühlt. 

Hat auch niit scharfem Hiebe am Feind den 
Muth gekühlt."') 

Als jüngster, aber keineswegs letzter Ver-
tteter der nationalen Muse reiht sich Armin 
Stark mit seinem Liederbüchlein zu „Schutz und 
Trutz" den früheren an. Die Begabung d»s Ver-
fasse's ist eher eine lyrisch-epische als eine 
rein lyrische zu nennen. Auch die einfachsten Lie-
dermvtive sind daher mit einer, gewiß zu großen 
Breite, die an epische Ausführung erinnert, behalt-
delt. Daher mochte ich auch den rein erzählen-
den Stücke» l.-r Sammlung, wir dem wunder-
ichönen „Rheinmärchen" oder den balladisirenden 

*) Adolf Hagen, S a g e n und Singen nach Volles-
weise, Leipzig, Otto W'qand. ISvö und „Aus der deut, 
schen Oftmals ." Zürich, G. Schmidt. 1883. 

„Deutsche Wacht. 

sern und Schöflein zur Anschaffung von Lehr-
Mitteln. Zu den Errichtungskosten des Kinder-
gartenS in Königgrätz wurde ein nothwendiger 
Zuschlag bewilligt und für arme Kinder an 
zwei Schulen im Westen Böhmens ein Unter-
slützuiigsbntrag genehmigt. Von den Schule» 
St.iennarks bekam die in Saldendosen eine 
entsprechende Bibliothek, und mehrere Lehrp.r 
fönen desselben Landes erhielten kleinere Ehren-
gaben. Schließlich wurde zur Ken >tniß genom-
men. daß die fällige März Nummer der 
„Mittheilungen" demnächst zur Versendung ge-
langt und daß die Fertigstellung des Mitglie-
derd iploms bereits in Angriff genommen wor-
den ist. 

Eintudung 
z» der am 25. d. Nachmittags 4 Uhr im 

! Gasthanfe des Herrn Franz Jesernik (Eijautz) 
in UnterköNing stattsiadenden 

Jahresversammlung 
der Ortsgruppe des deutschen Schnlverrines 

Umgebung Ci l l i Nr . 824. 
T a g e s o r d n u n g : 

1. Berichterstattung; 
2. Neuwahl des Vorstandes; 
3. Wahl des Delegirteii zur Haupwer-

fam nlung ; 
4. allfällige Anträge. 

Für den Vorstand der Ortsgruppe Umgebung 
Cil l i Nr. 824. 

C. A b ö l s L u tz, 
Obmann. 

Kiüier Kemeinderath. 
Bei Beginn der gestern stattgefunden?» Ge-

meiiiderathssitzuiig erklärte der Vorsitzende, kais. 
Rath Dr. Neckermaiin, daß er, eniipeecheno 
dem in der letzte» Sitzung gefaßten Beschlusse, 
dem in den wohlvervienien Ruhestand getretenen 
Hilföämter Director Schuh das Anerkeunungs-
schreibe» zugemiltelt habe. Herr Dir . Schuh habe 
nun fdlgenbcs Daukschreibe«an den Geuieivderatii 
gerichtet t „Von den verschiedensten Erfolgen, 
welche dem Manne für sein öffentliches Wirken zu 
Theil werden, ist gewiß einer der werihvollste» 
und schönste» jener, — die Achtung und Aner-
kenn»ng seiner Mitbürger errungen zu haben. 
Er ist darum einer d r w.rlbvoUsten, weil er 
von einem Foctor ausgeht, der am wenigsten 
den Wandlungen unterliegt, und er ist einer ver 
schönsten, weil er vorzugsweise den inner» Meu-
schen zum Gegenstände seiner Würdigung nimmt. 
Wenn die löbliche Gemeindevertretung mit ein-
stimmigem Beschlusse de» achtungsvoll Gefertigte» 
für werth befunden hat, ihm aus Anlaß feines 
Übertrittes in den Ruhestand die Anerkennung 
und de» Dank für da» der Stadt Cill i allzeit 

Liedern „Die bedrohte F^ste," „Ter Eicheiischoß," 
„Der Morgen" und den i» Form u>d I i iha l t 
an die Canzoue erinnernden „Festgruß aus 
Oesterreich zur Enthüllung deS Germaniadenk» 
mal« auf dem Niederwalde" weitaus den 
Vorzug vor den übrigen Stücken gelen. Die 
letztere Dichtung sowohl, wie der an Josef I I . 
gerichtete schwungvolle Hymnus und der in kämpf-
gewaltigen Bildern eiuherfchreittiide „Schlachtruf 
der Deutschen in Oesterreich," welchem Camillo 
Horn eine gute Vertonung angedeihen ließ, 
sind bereits vorher als fliegende Blätter für sich 
erschienen und das in Land gewandert. Aber 
auch ein echter, allerdings eigenartiger Liederion 
steht dem Sänger zu Gebote. wie fein „Weck-
ruf an die Deutschen in Oesterreich." >ein 
„Fehdelied" sein „Habt Acht" und manches 
andere aus tiefstem Herze» erklungen? Lied zeigen. 

Wie schön und treffend ist, was derselbe 
in einem poetischen Vorworte „Die Lieder an 
die Leser" sagen läßt: 

I h r tadelt uns, daß wir im Harnisch schreiten. 
Daß unsre Faust das scharfe Schlachtschwert 

schwingt. 
Daß in den schweren, unglücktrüveu Zeiten 
Aus unsrer Kehle greller Kampfruf dringt. 
I h r wollt lenzfrohe Lieder singen hören 
Von schonen Frauen und vom golduen Wein, 
Die Rosen schmeicheln, Herz und Sinn 

bethören, 
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entgegengebrachte werkthätige Interesse und die 
bewiesene innige Sympathie anSzusprechen, s» 
hat sie ihm damit ei'ie Ehre erxiefen, welch« 
zu den höchsten zu zählen »st, die dem Ängedo-
rigen eines Gemeindewejens zu Tlieil i m d « 
taun, — sie hat ihn in feinern Selbstgefühl« 
gehoben, sie hat ihn gleichsam zu einem ver 
Ihrigen gemacht und ihm dadurch die Pflicht 
des nn uSlöichliche» Dank,iesühls auf,rlrqt. 
dem der Unterzeichnete diesem Duuhhesühi» 
Ausdruck giebt, erlaubt er sich zugleich die Ver-
sicheruna beizufügen, daß dasselbe für itui roäti< 
rend des Restes seiner Ta e die vorherrsch uve \ 
Herzensregung öleiben, das; er die schö i« Sinn-
ftavl als feine zweite liebgeworsene Heimalö 
tsitutrtr hochhalte», ihren biederen Bewobn ni 
ein treuer Freund bleiben und i l r stetes Fort-
entwickeln und Aufblühen mit den wärmste« 
Segenswünschen begleiten wird. Hoch die piach-
lige Celeja. hoch ihr gesinnuitgötücht'ger Aus-
schuß !" Dieses Schreibe» wurde vom Plenum 
beifällig begrüßt und wird den statischen Ac:rn 
einverleibt werde». 

Unter be» weiteren Einlaufen befanden sich: 
Das Ansuchen )»s Obmannes des Mu ealver-
eines. Herrn Bergraihes Riedl. um liebet taffung 
von 30—40 Stück Fichten und Varche» zur An-
pflauzung innerhalb der Ruinen m Schloß 
berge. Da« Ansuchen ivuc^r sofort genehmig, 
und über Antrag des GR. Joses Rakusch dei» 
Gesuchsteller ein eventueller Mehrbedarf zur Ver-
fügung gestellt. 

Die wechselseitige Brandschaden-Versich-
ruugs Gesellschaft legte eine Erklärung zur 
Unterschrift vor, nach welcher die Gemeinde auf 
das ihr statutenmäßig zustehende Kündigung!-
recht bis zum Jahre !8Sü verzichtet, wvsvr 
ihr ein zehnpercentiger Nachlaß der ^u ein-
richtenden Prämie eingeräumt wird. Da sämm:-
liche städtischen Gebäude bei genannter Ges'll» 
schast assecurirt sind, die zu leistenden Bsträqs ^ 
sohin ein ' ziemlich hohe Summe ausmachen un» 
die Gesellschaft selbst alle Garanne» bi trt. io 
beschließt da» Plenum, die Erklärung zu unter-
fertigen. 

Dem Herr« Auto» S k o b e r n e wurie 
ub-r sein Ansuchen die Gasthaus-Concession 
für das von ihm in der Laibacher Vorstad: 
erworbene Haus ertheilt. 

Das Geinch der evangelischen Gemeinde 
um Regulirung der Gartengasse von der Kirche 
bis zum Mu'ter'schen Hause wurde der 111. 
Secno» zugewieie», desgleichen das Gesuch Ser 
freiwilligen Feuerwehr um Bewilligung und 
Flüssigmachung der Subvention von ISO 
für daS laufende Jahr. 

Der Vorsitzende theilte hieraus mit. Sa« 
im Sinne der Sparcasfestatuten die Zinse» d«« 
Haupt- und Specialreservesondes. welche beide 

De' dustern Seele hellen Frohsinn leih'». 
Allein e« ächzt im Sturm du deutsche Eiche, 
Der rauhe Ost entführet Blatt um Blatt ; 
Wir sorge», daß sie balo dem Wüthen weiche 
Des Widerstandes müd und st erben«malt. 
Wenn Wettersturme drohn mit wilden 

Schrecken 
Und Tonnerschlag aus wüsten Wolken bricht. 
Zu Wachsamkeit und Kampf sein Volk zu 

wecken, l 
DaS ist des Sängers Senkung, seine Pflicht. 
I h r folgen wir und unserm Herz?vs0range 
Und rufen laut das Volk zum Kampf unz 

Streit, 
Bethören's nicht mit tändelndem Gesang«-
I n schrecklich ernster, sturmdurchraster Zeit. 
Wen» aus des Feind« gebrochnen Mauerrest«, 
Nach kühnem Kampf der deutsche Sieger steht. 
Dann singen wir bei stolzen Ruhmesfesten 
Manch' heit re« Lied von Fröhlichkeit durch» 

weht. 
Jetzt nicht, fo lang am Hinimel Wolken 

dunkeln 
Dem deutschen Volk der Sonne goldnen 

Schein. 
Jetzt singen wir von Mond und Sternen-

funkeln 
Und Liebe nicht und rothem Feuerwein. 
I h r mögt uns schelten drum, leichtsinnig 

tadeln. 
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derzeit 256.607 fl. 82 fr. betragen, der Stadt-
gemeinde zu gemeinnützigen Zwecke» zugewendet 
«erde«. Laut Statthalter-i-Erlasse« müsse jedoch 
eine Specificirung über die Verwendung dieser 
Zinsen au die genannte LandeSstelle gemacht 
werde». Er bade dah r e ne diesbezügliche 
Zusammenstellung veranlaßt. Diese sohin zur 
Verlesung getominene Zusammenstellung wurde 
von dein Plenum ge«em»igt. 

Ten nächste» Gegeustand der Tagesord-
nung bildete die Wahl von vier Gemeinderäiheu 
in die Commission zur Entscheidung itber all-
sollige Einwe»du»ge» geg.n die Gemeindewahl» 
lisleu. Es würd.« hieve» gewählt die Herren: 
Tr. Higersperger, Dr. Hans Sajovitz, Jul ius 
R ikuich. Franz Zaugger Nach Mittheilung des 
Vorsitz »den werd,» die Gemeindewahle» am 
27.. 26. und 29. April slatisinde». 

Hieraus refeiirt? der Obmann der Bau« 
seeiion GR. C. MatyeS iib- r d >s Gesuch der 
städtische» S îarxasse um Anslassung des Wal-
lano'ichc» Bauplatz s. Referent beantragte na-
men« der Sectio», das Stadtamt zu beauftrage», 
ot? Auslassung des g, dachte» Holzplsttze« dis 
längstens October l. I . . anzuordnen. Der An» 
trog wurde ang»no»»ucn. DerÄisjchuß beschloß 
wetter» über Antrag des gleichen Referenten, 
cie Urnpflafterung der Th»atergasse >» ihrer 
«vaiijeu Lau. e vornehmen zu lasse« und die ein» 
zelae« Hausbesitzer der genannten Gasse zur 
Legmig eines Trottnir« zu verhalten u>o falls 
letzteres nicht durchführbar wäre, aus der linken 
iSofseuseile von der Postgasse an» gedacht, daS 
Tioiimr durch die Gemeinde verstellen zu lassen ; 
dann die Brunngaffe zu reguliren. von einer 
ReiPflasteruitg zwar abzusehen, jedoch daS der-
zeitige Pflaster auszubessern und mit eine», 
gutbinviae» Material« einen Gehweg anzulegen, 
lie Gartenmauer des KrciSg»richte« längs der 
(jendimieii Struße tu die RegulirungSlinie ein» 
zuziehni und sich di« «bezüglich sowie auch wegen 
coeniueller Pach auflassuug des Gemüsegarten« 
mit dem Kr^lSgericht» Präsidium in« Einver-
nehmen zu setzen. G.tt. Joses Rakusch bean-
>n>gie hiebe, den in der genannte» Garten-
meuer befindlichen Römerstein nach der Ne-
gnlirwnji Kni Museal-Pereiue zu überwei» > . 
ferner» wurde beschlossen, die Postgasse van 
»er Mauth herein in der Breit» von fünf Me-
lern mit Granitwürfeln zu pflastern, in so weit 
es eben die Miitel erlauben, dann da« Rinn-
sale in der Gradengass? zu reguiirei', bei dem 
Fehleisen'schen Hause das Trolioir mit demStra-
ße»niveaa in Einklang zu bringen, auf dem 
Kirchplalzc vom ttanin'sche» Hause bis zpm 
Gymnasium einen Sraßenübergang aus Gra-

Weil euch zum Vaierlaud die Liebe sehlt: 
Die Anrrteunung jener wird unS adeln. 

l'Die treue Lied zum deutschen Volk beseelt. 
Wem wahre Hingebung an die Sache d S 

denlschen Volkes fehlt, wer die Leiden desselben 
nicht mitleiden kaun, uur ein solcher wird jener 
bereit« stattlichen Reihe national»! Sänge, da« 
wahre gottbegnadele Dichtch rthum absprechen, 
die unerschrocken mit Leier und Schwert deu 
ttat>:pf besiehe» gegen die Ho L fluch im Osten, 
welche das deutsche Element v rschlingen will, 
-üor allen andern ist j t gerade der Sängerbe, 
ritsen sür Sprache und Volksthum zu kämpfen, 
wie dies in j nein Dichterworte zum Ausdrucke 
kommt, welche« an den Schluß unserer Betrach-
tungen zur Rechtfertigung nicht nur der natio-
luileu Dichtung selbst, sondern geradezu der Be-
achiung. die wir derselben bisher geschenkt ha» 
bin. gestellt sein ma : 

Wehe, wenn der Dichter seines Volks ver-
geffend, 

Sein.' Seele aus der Freude Klängen wieget. 
Da V in Genius doch iyn ruft voranzuschreilen 
Und zu tämpt«» als der erste in den Reihen 
Für die geift'gen, höchsten Güter seines 

Volkes. 
Da der Kamps um Vol? und Vaterland 

nicht rufet 
Kann ich immer frohe Lieder finden. 
Denn mit Muth und Kraft im Kampf der 

Geister 
Drängt es mich die deutschen Herzen zn 

kniflammen. 

„peutieve «vawt." 

nitwitrfeln und Steinzeugplatten (erstere natür» 
lich dort, wo der Uebergang die Fahrstraße 
berührt) herzustellen und einen weiteren S'raßen» 
Übergang au« Granitwürfeln vom Kammererschen 
Hause zum südwestlichen Theile des Casinoge-
bäudeö zu legen. Unter « i m wurde auch be» 
schloff?,', den Play vor dem Volksschulgebäude 
e»t>pr-chend zu beschottern und dem Stadtiuge-
»nur den Ansirag zu ertheilen, alle frequentirle.» 
Gehwege der Stadt mit kleinem gutbindigein 
Materiale zu versehe» und in der Bayuhofgaffe 
keinen groben Schotter mehr zu verwenden. 

Bezüglich der Herstellung der neuen Straße 
»der die Wokaua'schen Baugründe beantragte 
der Referent Carl Mathes vorläufig nur durch 
Pflöcke dieselbe zu kennzeichnen und so lauge dort 
uicht weitere Hänser erstehen, keine Ausgaben zu 
m.chen, wohl aber zur Hebung der Straße 
Bauschult dort abzulagern. Der Antrag wurde 
angenommen u»d weiter« die vom genannten 
Referent?'« beantragte Adaptirung der Para-
petmaner des rechtsseitigen Sannbrnckenkopfes 
beschlossen. 

Hierauf refenrte der Cbniann der V. See-
tion, GR. Schmitl über die Wo h »markiocd-
nnng. Der von ihm entlvorskne Platzgel otarif, 
welcher 93 Puuite enthält, wurde Mit einigen 
ganz nnwesentlichen Aenderungen angenommen. 

GR. Fritz MalheS berichtete über die Ans-
forstung im Jojesibergwalde. D i selbe kostete 
75 fl. 30 kr. Der aus den gewonnenen Höl-
zern erzielte Gewinn betrug 200 fl. 85 kr. 
Außerdem wurde» 25 Stämme für Gemeinde-
zwecke reseroirt. Referent bemerkte weiters, daß 
im Stadtwalde Schnee und Wind großen Scha-
den verursachte« und daS vi l Gipfelbruch vor-
gekommen sei. Es sei daher erf.rderlich, dieS-
bezügliche Forstarbeiten sofort in Angriff zu 
nehmen. Ueber seiueu Antrag beschloß der Ge» 
incinderaty auch da« Geluey der Gemeinde Um-
gedung Crlli, um unentgeltliche Ueberlassuug 
von Biuhölzer» zur Erhaltung deS SannstegeS 
in Polulle zu bewilligen. 

Der öffentlichen Zitzuug folgte eine ver-
trauliche Besprechung. 

L o c a l e s u n d ^ r o v i n c i a l c s . 
Cilli. 14 Mär» 

[ V i e r z i g j ä h r i g e « D i e n st j u b i-
l ä u m.] Der t. k. Landesgerichtcrath Herr 
Ioh . Rep. Garzarolli, Edler von Turnlack 
vollendete uUi 12. d. sein vierzigstes Dienst-
jähr. Der Jubilar wurde daher gestern, als er in 
der RathSsiyuug erschien, »ach einer kurzen 
aber herzlichen Ansprache seitens des KreiSge-
richt« Präsidenten HofratheS Heiuricher, von 
seinen College» beglück» ünicht. welche insge-
sammt vom Wunsche beseelt sind, daß Herr 
LGR. v^u Garzarolli ihneu noch lange Zeit 
als lieber und treuer College und de» Recht-
suchenden als ein trefflicher und unparteiischer 
Richter erhallen bleibe. 

sE v a n g e l i s ch e r G o t t e S d i e n st.J 
Donnerstag, den 19. März findet in der hiesi-
gen evangelischen Kirche der regelmäßige Gottes-
dienst statt, wobei Pfarrer August Knieszcr auf 
Grund des biblischen WsrleS: Evang. Matth. 
26, 36 — 46 «ine Fasteupredigt „Gethsemane" 
halten wirb. 

s C i l l i e r A l p e n v e r e i n . s Die Mo» 
naiSversanimlung der Section Cil l i am 7. März 
war zwar nicht sehr zahlreich besucht, verlies 
jedoch sehr interessant. Herr Ph. Sonneuberg 
hatte die Generalversammlung iui letzten Herbste 
zu Constanz besucht, den Rückweg aber sohin 
üver Bludenz. durch daS Brauduerth l und 
das Montavon genommen, oie Sulzfluth be-
stiegen, den Uebergang über den Piz Bnin nach 
Untereiigadiu vollführt und diese Tour be» der 
obigen Versammlung in höchst anziehender und 
belehrend.r Weise geschildert, sowie durch aus-
gezeichnete Kartenund s.hr gelungene Photogra» 
phien anschaulich gemacht. Dem lebhaft aus-
gesprochene» Wunsche der Anwesende» gemäß 
wird demnächst abermals eine MonatSveriamm-
lung stattfinden, zu welcher bereits mehrere 
interessante Vortrage angemeldet wurden. 

sH a u d e l s k a m m e r w a h l e n.^ Bei den 
Wahlen in die Gtwerbeseclio» der Grazer Han-

delSkammer wurden nachstehende Herren aus 
dem Unterlande gewählt: Cajeta» Pachner, Fa-
brilSbesitzer in Marburg; Antou Maffatti, Ju» 
welier in Marburg; Johann sutter. Seifensie-
der in Gonovitz Gustav Del Cotl. Seifensieder 
in Rann ; Josef Leeb, Schneidermeister in Mar» 
bürg; Carl Scherbaum ju»., Cafelier in Mar-
bürg und Eduard Candolini, Bergbaubesitzer in 
Pöltsch ch. 

sDer L e h r e r v e r e i n i n F r i e d a u] 
ernannte einstimmig in seiner diesjährigen Haupt-
Versammlung ve» Be^irkSschulinspector Ranner 
zum Ehrenmitglied?. 

s S c h ü l e r a b e u d.s Herr Rupert Toderer 
Zitherlehrer in Cil l i , veranstaltet Donnerstag 
den 19. März znr Josefifeier im Saale des 
Hotels „Koscher" einen Schülerabend, wobei 
mitwirke»: Frau Bcrlha Schreiber, feener die 
Fräulein Betti Schreiber. M . Schmidt, Josefa 
Hofmann. Maria Westermeier, Caroline Ban-
dek und Ed. Seebacher jun. 

ä r »> e st u b e i n C i l l i.J An Spen-
den find weiter eingelaufen von: Fr l . Wilcher, 
Speckschwarte» und Speckkcumeu; Kinderfreun-
di». Eier ilnd S a l ; ; Frau Lutz, 2 fl.; Frau 
Puschenjak, 1 « jcf Kartoffeln; Klnderfreundin 
2 fl.; Frau Greguric aus Laivach l fl.; Frau 
Willner l fl.; Herr Pellv, Reis und Hirsebrei : 
Frau Hecht, Würste. Den p. t. Spendern 
wird hl rmit der beste Dank ausgesprochen. 

sF a h n e n >v e i h c.] Die Gemahlin des 
Herrn AckerbauministerS. Frau Victoria Gräfin 
von Falkenhayn hat die Paihenstelle für die vor 
Kurzem eing'iroffene Werksfahne der Arbeit«-
Mannschaft der k. k. Zinkhütte angenommen und 
au» diesem Anlasse ei« in prachtvoller Stickerei 
ausgeführtes Fahnenband gespendet. Der feierliche 
Act der Fahnenweihe wird am Floriauitage, 
d. i. 4. Mai , volljogen werden. 

[ E n t s p r u n g e n . ] Am 11. d. entsprang 
ein wegen Diebstahles i» Haft befindliches Zn-
dividium aus dem Arreste de» Bezirksgerichtes 
Marburg l. D . U. 

sJ m S t r a ß e n g r a b e n gestorben.^ 
Der gewesene Grundbeiitzer Georg Weber in 
St. Paul wurde am I I . d. im Straßeugrabeu 
an der Reichsstraße nächst Gonulska, Bezirk 
Franz, todt ausgesuudeu. 

sE r »r ä n k t.| Am 9. d. stürzte sich eine 
sechzigjährige Gutsbesitzerin b»i Radtersbnrg rn 
die Fluthen der Mur. Der Leichnam der Selbst-
Mörderin wurde am nächsten Tage am entgegen» 
gesehen Ufer angeschwemmt. 

[ W e g e n V e r d a c h t des K i n d e r » 
m o r d e s ! wuree die ledig? Befitzerstochter 
Tb?refio Gaischek an« Lubetschno durch die 
hiesige Gendarmerie dem Kreisgerichte ringe-
liefer:. 

[ M a r k 11> i e b.] Einem Italiener, der 
am 12. d. den Viehmarkt in St. Georgen be-
suchte, wurden von einem Diebe 8.50 fl. aus 
der Rocktasche gestohlen. 

Hingesendet.*) 
Dem Programme gemäß wurde im Laufe 

dieser Woche die mit Beginn des heurigen Win-
ters für dürftige Kinder der städtilchen Volks-
schulen errichtete Wärmstube geschlossen. Inwi?» 
weit di?s? sü Cilli n?ue Anstalt den herrschen» 
den Be'ürfnifse» entsprochen hat. mögen fol» 
gende Zahlen darthun. Es wurden an 123 
jugendlich? Bewerber beiderlei Geschlechts Frei-
plätze vergeben und im Ganzen 5016 Suppen-
und 4588 Brotportionen verabreicht. Diese Zab-
len liefern den Nachweis, daß der Appell, der 
feiuerzeit behufs Gründung und Unterstützung 
der Wärmestnbe an die edelherzigen Bewohner 
von Cil l i und Umgebung gerichtet wurde, voll-
kommen begrü idet war ; anderseits aber bezeu» 
gen sie, daß der freundliche Aufruf in den Her-
zen der zartfühlenden Bewohnerschaft verstäuo-
nißinnig und anfopferungSfreudig widerha Ute, 
den» nur durch die große Opferwilligkeit der 
zahlreichen Gönner konnte der beabsichtigte 
Zweck in der angedeutenden segensreichen Weil« 
erreicht und ein bescheiden ange'egter Act de« 
Wohlthuns sich einen so großen Wirkungskreis 
verschaffen. 

*1 (jüt Zorm und I n h a l t ist die Redaction nieli t 
onantwortlich. 
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Das unterzeichnete Frauen-Comi>6 gibt da-
her den Gefühlen deS Herzens Ausdruck, wenn 
e« am Schlüsse seiner diesjährigen Thätigkeit 
allen P. T . Herren und Frauen, welche der 
Wärmestube in Cil l i ihr« Sympathien entgegen-
gebracht und dieselben trotz der verdächtigenden 
Angriffe, welche die junge Anstalt in niedrig 
gesinnten Sphären erfahren hat, getreulich be-
wahrt und ihr Unter'Iützungen in so1 eichlichem 
Maße, sogar wiederholt zugewendet haben, den 
innigsten, wärmsten Dank ausspricht und daran 
deu einzigen Wunsch knüpft, die hochherzigen 
Freunde und Wohlthäter der Jugend mögen 
dem humanitären Institute auch in Hinkunst 
ihre volle zarte Aiifmcrksamkeit widmen und 
dessen Interesse in wohlwollender Geneigtheit 
fördern. 

Cilli, den 12. März. 1885. 
A » n a H u m m e r, A n n a H n t h, S n s a n « 
N e g r i, M a r i e R e c k e r m a n n , E l i s e 

P o g a t s ch n i g, M i n n a S t i g e r. 

D a n k s a g u n g . 
Das verehrlich» Frauen-Comitö, welche? in 

der rauhen Jahreszeit in edelmüthiger, liebenS-
würdiger und aufopfernder Weife in der städti-
schen Wärmestube die armen Schulkinder (81 
Knaben und 42 Mädchen) mit warmen Speisen 
bewirthet und dadurch zum körperlichen und 
geistigen Ged-ihen derselben, sowie zur Förde-
rung eineS geregelten S.! uldesuches wesentlich 
beigetragen, hat sich nicht nur den Dank der 
betheilten Kinder, sondern fluch die allseitige 
Anerkennung aller Schulfreunde erworben. 

Indem wir de« hochgeehrten Damen für 
ihr selbstloses Mühewalten hiermit herzlich 
danken, können wir den Wunsch und die Bitte 
nicht unterdrücken, die Frau n der Stadt mögen 
ihre schulfreundlichen Gesinnungen auch in 
kommenden Jahren in so schöner und frucht-
dringender Weife bethätigen. 

Cil l i , am 14. März 1885. 
Für die ftädt. Knabenvolksschule: 

I . B o b i s u t. Oberlehrer. 
Für die städt. Mädchenschule: 

I . L. W e i ß , Oberlehrer. 

Aufruf. 
Wie die General-Bersammlung am 10. d. 

constatirte, bietet der Stadt-VerschönerungS-
Verein gewiß Alles auf. um nicht allein den 
Stadtpark, wie die sonstigen Anlagen der Um-
gebung dieser Stadt zu erhallen, sondern auch 
jedem laut werdenden Wunsche nach Erweiterung, 
Verbesserung nach Kräften Rechnung zu tragen. 

Der Verein kann aber den sich steigernden 
Anforderungen, seiner stetig sich mehrenden 
Aufgabe nur gerecht werden, sobald auch die 
hiezu absolut nöthige» Mittel gleichen Schritt 
halten. Wenn dieser Berein in etwas Aneife-
rung findet, fo ist es das rege Interesse, wel» 
cheS das z a r t e Gesch lech t , seinem Wirken 
entgegenbringt. 

Der gefertigte Ausschuß glaubt daher, den 
richtigen Weg eingejchlagen zu haben, indem 
er, im Sinne der Vercinsstatulen seiuen Zweck: 

„durch Vereinigung von Personen b e i -
d e r l e i Geschlechtes in und außerhalb Cillis, 
deren Sinn für Schönheit und opferwillige 
Liebe zu unserer Stadt eigen ist," 

anstrebt, indem er sich speciell an die in jedem 
Falle, wo es sich um gemeinnützige Zwecke 
handelt, so glänzend bewährte Opferwilligkeit 
der e d l e n F r a u e n mit der Bitte wendet, 
auch ihrerseits dem Vereine beitreten zu wollen, 
dessen Mitglieder-Beitrag in der That ein ver« 
schwindend kleiner ist und der jede, auch die 
kleinste Gabe dankbarst annimmt! 

C i l l i , am 14. M ä r ; 1835. 
D e r A u s s c h u ß d e s S t a d t - V e r -

s ch ö n e r u n g S-V e r e i n e s. 

L ö b l. R e d a c t i o n ! 
Ich ersuche Sie, nachstehende Zeilen in I h r 

geschätztes Blatt aufzunehmen: 
I n Cil l i giebt es viele Vereine zum Zwecke, 

daS Leben in dieser Siadt zu einem angeneh-
men nnd geselligen zu gestalten, insbesondere 
den Fremden während der Sommersaison das-
selbe im besten Lichte erscheinen zu lassen. 

„ D e u t s c h - M a c h t . " 1885 

Auch ich gehöre zu den Bewunderern der 
an Raturschönheiten so reichen Umgeoung dieser 
Stadt, umsomehr nun ergreift mich die Bewun^ 
derung über die arge Vernachlässigung mancher 
Stadttheile. Wer z. B. das Unglück hat, zu 
den Bewohnern der Brunngasse zu gehören, 
der könnte so manches erzählen. Ich will, ab-
gesehen von dem wunderbaren, bosniakischen 
Pflaster, nur Einiges erwähne», vielleicht sieht 
sich doch Jemand veranlaßt, dieser stiejmütter-
lich behandelten Gasse ein wenig Aufmerksam-
keit zu schenken. 

Wnhrend deS ganzen Winters wurde nicht 
ein einziger Wagen Schnees daraus verführt, 
trotzdem die Haufen mannshoch in der Mi l l« 
der Gasse gelagert waren; für Fußgänger war 
eS beschwerlich, sich durch dieses Labyrinth hin-
durchzuarbeiten; für Wagen war die Gasse die 
längste Zeit hindurch ganz unpassirbar. Run, 
über diese Calamität hals doch wenigstens der 
Trost hinweg, daß doch einmal Frau Sonne 
sich i»S Mittel legen werde. Jetzt aber kommt 
der eigentliche CasuS meines Schreibens, und 
empfehle ich Jenen, die es interessiren sollte, 
sich von der Wahrheit zu überzeugen: 

An zwei Stellen der Gasse (beim Binder-
meister Ftbinger und circa 4t) Schritte ge^en-
über dem Theater) verbreitet sich schon seit einer 
Woche ein so pestilenter Geruch, der Einem daS 
Athmen völlig benimml; dieser Gestank scheint 
aus unterirdischen Canälen zu kommen. Ich 
zweifle sehr, daß derartige Dinge aus die sani-
tären Verhältnisse der Stadt Cill i von wohl-
thätigem Einflüsse sein dürsten. Ich hoffe daher, 
daß man der genannten Gasse «ine größere 
Aufmerksamkeit widmen werde. 

Hochachtungsvollst E i n A b o n n e n t . 

Z . «94 . 

Kundmachung 
Die Wählerlisten zum Behufe d e r ? t e u -

wähl des Gemeinde-'Ausschuffes 
liegen zu Jedermanns Einsicht hieramts auf. 

Was in Gemäßheit de» § 16 der Wahl-
ordnung für die Stadtgemeinde Cil l i mit 

dem Beisätze kundgemacht wird, daß allfällige 
Einwendungen binnen acht Tagen hierauits 
einzubringen sind. 

Ätadtamt Cilli, 
am 8. März 1885. 

Der kais. Rath und Bürgermeister: 

i8—2 Ar. Aeckerinann. 

Anerkennung. 
Am 23. Februar I. J . wurde meine Reali tät so-

wie deren Inha l t an Mobilar und Leder-Vorräther, im 
Markte Taster von einem grösseren Brandschaden be-
troffen. Sämmtliche Gebäude und Gegenstände waren 
bei der Versichernngs-Gesellschaft „I »unau" in Wien 
durch ihren hiesigen Hauptagenten, Herrn Con»tantiu 
T r a p p , versichert. 

Die Erhebung und Auszahlung de* .Schaden« 
von der „Donau" erfolgte in so schneller nnd zufrie-
denstellender Weise, da»« ich mich verpflichtet fühle, 
dieser Gesellschaft, sowie dem I laupUgenten H o n » 
Trapp, öffentlich meinen besten Dank aq»zusprechen. 

Markt Tüffer, am 12. März 18&5. 

Faul Bast, 
100—1 Hausbesitzer and Lederermeister, 

Aolkswirtyschasttiches. 
s H o p f e n - B e r i c h t N r. 135 v o m 

11. M ä r z v o n G e o r g ß F r i e d r i c h 
B r u n n e r . H o p f e n - C o m m i s s i o n S> 
G e s c h ä f t N ü r n b e r g s Das Geschäft hat 
sich seit meinem letzten Bericht vom 4. d. M . 
nur insofern gebessert, als die Kauflust in den 
letzten Tagen etwas animirter war. Eine we-
fentliche Aenderung der Preis« ist hiebei jedoch 
nicht zu constatiren, trotzdem einem achttägigen 
Gesammtumsatz, von 16—1700 Ballen Hopfen 
nur ca. 900 Ballen Zufuhren gegenüberstehen. 
Gefragt sind fortwährend n»d hauptsächlich 
Hopfen, welche den Preis von M . 45 per Cent-
ner nicht übersteigen. Schlußstimmung ruhig. 

R o t i r u i g e n : 
Marktwaare Ia. M . 50—55. — Marktwaare 
II». M . 45—50. — Marktwaare l i la . M . 
40—45. — Würtemberger Ia. M . 70—80. 
— Würtemberger 11s. M . 35—40. — Wür-
temberger l i la . 35—40. — Hallertau Siegel-
gut: Wolnzach Ia. 90—95.—Siegelgut Woln-
zach II». M . 60—65. — Hallertauer la. 
M . 70—80. — Hallertauer Ha. M . 40—55. — 
Spalter Land: leichtere Lagen M . 95—105. 
— Altmärker M . 35—45. — Polnische Ia. 
M . 80—90. — Polnische Ila. M . 40—60. — 
Polnische l i la . M . 40—60. — Elsäßer Ia. 
M . 50—55. — Elsäßer Ila. M 35—45. — 
Aischgründer Ia. M . 40—60. — Steiermärker 
M . 65—70. N. B. Für Auswahl aus Partien 
M . 5 mehr. 

s P e t r o l e n m m a n g e l i n S i c h t . ) 
Aus Oil-City in Pennsylvinien wird gemeldet, 
daß der tägliche P'troleumconsum c egenwärtig 
die Productiou um 10.000 Faß übersteigt und 
neue Oelgebiete nicht sichtbar sind. 

K ü s t e r s 8 7 ~ 1 3 

Z a l u i - U l i i i i f l w i i s g e r 

ist unstreit ig das beste Mittel gegen Z a h n s c h m e r z 
und dieut auch gleichzeitig zur K r h a l t u n g u n d R e i -
n i g u n g d e r Z ä h n e . Dieses seit Jahren bewährt« und 
rühmlichst anerkannte M u n d w a s s e r benimmt dem 
Munde vollkommen jeden üblen Geruch. 1 Fl . 3 3 kr. 
H . T s t c h l e r , Apotheker. W . Kost e r ' * Nachfolger, 

Wien, !., Begienmgsgasse 1 
DepM in C i l l t bei J . K u p f e r i o h m i d , Apotheker, 

B a u m b a c h ' s E r b e n , Apotheker. 

Wegen plötzlicher Abreise werden sämmt-
liche Möbel bei einer Herrschaft sofort preis-
wttrdig verkauft, und zwar sind vorhanden: 

Zwei Salongarnituren eine au» rothem 

S
Plüsch, die zweite aus blauem Seiden-Da-
m a s t ; dann grosse Salonspiegeln. Briissler 
Teppiche, Chiffoueurs. KleiderlUUten, Ü N h i 
und Auszugtische. Bet ten. Wäsche und Klei-

tw j dungsstneke ete. etc. 
U i Anfrage bei H rm PLAUTZ, Vcrmittlung»-
^ Bureau. C i l l i . 186— ' 

. Bäckerlehrling 
wird sofort aufgenommen bei Frau Anna Bicmann, 
Bäckerineisteriii in SteinbrBck. 185—1 

Princessen-Wasser 
von Anglist Renard in Paris. 

Dieses rühmlichst bekannte Waschwasser gibt 
der Haut ihre jugendliche Frische wieder, m-icht 
Gesicht, Hals und Hände blendend weiss, weich 
und zart, wirkt kahlend nnd e r f rechend wie kein 
anderes Mit te l ; entfernt alle Hautau**ch1äg«, 
Sommersprossen n. Falten n. e rhäl t den Teint u. 
eine zarte Haut bis ins späte Alter. Per Flasche 
sammt Gebrauchsanweisung ä S4 kr. ü. W. 

Princessen-Seife. 
Diese durch ihre Milde seihst f ü r die zarteste 

Haut wohlthät ig wirkende Seife per Stück nebst 
Gebrauchsanweisung 85 kr. ö. W. 

Die beiden durch ihre Solidi 'ä t so beliebt ge-
wordenen Präpara te sind allein echt zu haben bei 

A. Baumbach's Erben, Apotheke, 
184—20 C I L L I . U 

l inirt , 30 kr.. 

hiezu 21 kr. zu haben bei 

JOH. RAKUSCH, H e r r e i s e 6. 
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Selbst die langjährigsten Leidenden dürfen 
mit Vertrauen aus Genesung hoffen, das zeigt 
die Broschüre 

Magen Darmkatarrh 
welche gratis zu beziehen ist von J . J . F . 
Popp ' s P o l i k l i n i k in H e i d e (Holstein). 

H n c l i A m e r i k a 
" t o a s t e n , -vxzid. t i l l i g r o t o n dL-vajrolx 

A r n o l d Hol t ; 
W i e s , 1 . , P e s t a l o x t i g a i « * 1 , 

t l tca te F i rma dieser Branche. — Auskunf t nnd 
Prospecte umsonst. 744—50 

pm Franz Christoph's 

Fuftboden Glanz Lack 
geruchlos und schnelttiockilend. 

E igne t »ich durch »ein« p r s o t i i o h e n ^IgensoKakten und Einfachhei t der Anwendung znm Se lbs t 
und farblos 

181—ü 
u Lackiren der F u ß b o d e n . — Derselbe i s t in verschiedenen Farben (deckend wie Oelfa tbe) 
" (nur Glurn verleihend) vorrä th ig . 

N Musteranstriche und Gebrauchsanweisungen in den Niederlagen. 

j j F r a n z C 2 ^ r I s t o p > l i . , B e n i n u n d P r a e : . 
E r f i n d e r nnd a l l e i n i g e r F a b r i k a n t de s ech ten Fuasboden-Gl&nz lack . 

N Niederlnee in C i l l i bei A 1 o i «t W a 11 u n d. 

Gegründe t 1847, in Wien und Budapes t sei t 1861. 

J o h a n n H o f f » M a l z e x t r a k t - G e -
s n n d h e i t s d i e r . 

J o h a n n H o f f » c o n c e n t r i r t e S 
M a l z e x t r a k t . 

1 Flasche fl. 1.12. « le ine Klaiche 70 kr. 

Die medicinisehen Capacitaten, wie in Wien: Professoren Dr. Baunberger, 
StehHitter. Schnitzler. T. Rokitansky. v. Bascb. Finger n. v. A.; in Berlin die 
Herren Professoren Dr. Frericha. von Langenheck, Virchov, Om. Liebreich u. v. A. 
verordnen solche in vielen Krankheitsfällen mit sichtlich besten Erfolgen. 

J o h a n n H o f f » B r u s t - M a l z e r t r a k t -
B o n b o n » . 

Nur echt tu blauc» Bentel» ä GO, so, 15 
und 10 kr. 

J o h a n n H o f t ' s M . i l zqesn i t dhe i tS -
«Choko lade . 

pr . Kilo l . fl 2,40, II. fl. 1.60, p r . ' / , Ko. 
I. fl I . i jO.H tXZ kr. 

Vollkommene Heilung 
vom mehrjährigem Nervenleiden, Entkräftung & verdaunngs-

schwäche. 

Äu Herrn J O H I M H O P I \ 

dem Erfinder und Erzeuger der Mal) Präparate, k. k. Hos-Lieferant der meisten 
Souveräne Europas \Vf. \Vr., Wien. I., Kraken, Sräunerstraße Nr. 8. 

Frohnlei tcn, 6. September 1881. 
Euer Wohlgebore»! Ich fühle mich angenehm verpflichtet, ^um ?!utzen anderer Leidender, 

um die Veröffentlichung der an mir eingetretenen Heilreful iaie zu ersuchen 
Durch ein mehr jähr iges ?kervenleiden a u f s ausseifte geschwächt. gebrauchte ich durch drei 

bemerke ich aber eine außerordentlich günstige Wirkung aus die Verdauungsfähigkei t . die sich hie-
dnrch bedeutend gehoben hat und fühle mich dem Erzeuger dieser P r ä p a r a t e , .Herrn Hoflieferanten 
J o h a n n Hoff, zu aufrichtigem Danke verpflichtet. 

Lbersteier, ^roimlei ten. 6. September lfc<81. 
6 5 0 — 5 Hochachtungsvoll l i . KSgeler, Toc torand der Rechte. 

Wifell in Untersteiermark. 7. J u l i 1878. 
Euer Wohlgeboren! I h r e J o h a n n Hoff'fchen Malzp räpa ra t e haben sehr guten Erfolg , er-

suche wieder (Bestellung). Achtungsvoll Sof r f von SewinsKy, k. k. Postmeister. 

Jerttticher Heitbericht! 
Nach zehnwöchei'.tlichem Gebrauche der J o h a n n Hoff'schen Malz-Gesundheits-Ehocolade bei 

einer stillenden schwächlichen F r a u hat sich die wohlthätige Wirkung dieses ausgezeichneten Heil-
Nahrungsmittels f ü r sie und ihren S ä u g t i n g erwiesen. D r . I . <?. v. Gil tschall , in E t .Gal len . 

De«ot in Ci l l i : I . Kupferschmied, A. Mareck. Apoth M M a i i ^ Brutk a . d . M . : A. Langer, Apoth. 
Deutsch Lat idsberg: H. Mül ler , Apoth. Lailiach: Peter Laßnia M a r b u r g : W. König. Avoth., 

F . P . Holasek. P e t t a n : Josef «as tmi r . «.>1—5 

oo höh« Auszeichnungen. 

K a f f e e atreot a m H a m b u r g s . 
Dlreeter Versand aus unseren renommirten en gr«» Magazinen von Kaffee, Thee, Delleatessen etc. l»et v o r -

«iglieltster Waare bi l l igs te Preis«, por tof re i , f raneo Verpackung , gegen Nachnahme oder V o r a u t t a h l a n g . 
Kaffee in Säcken von 5 Kilo Pre i s II. S. W. 

Gexiade Kaifee, gatsehmeckend 
Rio. fetu kr i f t lg . 
Santo«. »usgiebig rein 
l'aba. erün kräftig brillant 
Perl Moeca a f r . . echt feurig . 
Ceylon, blangrdn kri t t ln 

3.20 
3,50 
3,75 
4,20 
4,45 
4,#5 

Java , g rün kräft ig delleat 
tioldjavn, extrafein milde 
For tor ieo , aromal. kräftig 
Per l Kaifee, hochfein grün 

ab« 
A i a b 
Java , rroasbolmig IiocKfeln delleat 

. Moeea. edel feartg . 

5 , -
5.20 
5,SO 
5.VO 
5,95 
7,20 

Chirie«i«cher Thee in e l egan te r Packung Pre i s per Kilo A. tt. W. 
Tafel re is , 

("«ngflgras, ohne Staub ITeln 1,70 
C'ongo, extrafein . 2,60 
Sonchoag, superfein 3,70 
Peeeo Soschonjj, extrafein 4,90 
Kalsertuelange, Kamillenthee . . . . 4.20 

i i n m » , extrafein u< 
Jamaica-Rum, Ia 4 Liter 

ier 5 Kilo 

Cavtar , Ia \ t 
milde Ke«*Uen^ I 

Qpro t ten , \ es 
° Pelle Messe/ p 

Kilo netto 

eirea 24o Stück . 
per ? K»t. etrea 480 stüek 

1,40 
4,20 
7,50 
2,50 
1.50 
2,50 

auj-ij Saison-Preis l is te e i rca 1000 Art ikel gra t i s f raneo. 

ETTLINGER & C ° m HAMBURG, w«itpost-vem«d. 

<s 

Landschaft. 

h ietiiktn kei teil Bemi TSAl'ü t STIGER, FRANZ 

IANG6ER u d i l l t i rmoMirtt i H i i t l i i | t i i i Cilli int 

InsteVanf. 155-24 

i n r c h Üamps ZUM Sieg.' gi 
Trotz allerlei Anfechtungen ist der e ch t e 

A n k t r - P a i n ^ r p e l l e r heute doch da» v e r -
b r e i t e t s t e und b e l i e b t e s t e Hausmi t te l . Tausende 
wissen a u s eigener E r f a h r u n g , dab eS gegen Gicht 
und R h e u m a t i s m u s nichts Pesscres giebt, a l s den 
schien Pain-Expel ler! D a t u m kann mit Redit zu einem 
Versuch gerathen werden. P r e i s 4<i und 70 kr. Bor-
rä th ig in den m> isten Apotheken. 

F. Ad Richter St Eie., Wien. 
Haupt -Depot ! Apotheke zum „Goldenen Löwen," 

> P r a g . Niklasplatz. 790— 6 

J . K o p i m c t a i i , 
Apotheker , 

Trara & S t l p r , 

Alois Walland, 

F . Z a m i e r 

I n C i l l i 

empfehlen Ihren P. T . Kunden Za-

cherl's neueste auSerwählte Specialität: 

' „ Z a c h e r t i n " 
zur totalen Vert i lgung und 
Ausrottung aller fchädli-
chen und lästigen Jnfeeten. 

Alle bis heute bekannten Insecten-

p u l v e r oder sonstigen Mittel gegen das 

Ungeziffer werden von dieser Specialität 

an intensiver Kraft, Schnelligkeit und 

Sicherheit übertrosfen. 

• ) Besonders muß davor gewarnt wer-

den: „ Z a ch e r l i n" ja nicht mit dem 

gewöhnlichen Insectenpulver zu verwech-

seln! Das „Z a ch e r l i n" wird nur in 

Originalflaschen — nie aber in losem 

Papier verkauft oder offen ausgewogen! 

Die Originalflaschen müssen, um echt ;u 

sein, die Namensfertigung und die Schutz-

marke tragen. 4ss-i2 



„ p c u t s c h t Z S a c h t . " 1885 

I»BLU:ATESSKI\ jeder Saison entsprechend 
e m p f i e h l t 

Alois Walland 
Hauptplatz „zur Kirche" u. Postgasse 34. 

Mittwoch, den 18. März 1885 
V,8 Uhr Abends 

im Saale des Casino in Cilli 

V ortrag ab.r Elektrotechnik 
mit zatilreicHen Experimenten 

gehal ten von 

Professor Wilhelm Biscan. 
Das elektrische Licht nnd die Kraftübertragung. 

Preise der P ätze: 

Num. Sitz SO kr. — S tehp la tz 10 kr. — Stndeii tefl 2 " kr . 

D a s h a l b e R e i u e r t r i i g i i i s s f ü l l t dem „ D e u t s c h e n 
Sch tÜTere inc" zu . 

] > n Ki r t enverkaaf hat He r r J o b . R a k u a o b güt igst 
178—2 übernommen . 

S e i « schwerer Sameihafer 
i s t bei C a r l R e g r i l a >» C i l l i zu haben. Dase lbs t 
sind auch ( i r t a 1 8 0 0 H o p f e n s t a n g e n für l j i ihrige 
Setzl inge billigst in verkaufen. 180— ' i 

Hausierer und Lehrjunge 
werden « n f n r t uutgenonitncn bei < H f l .ftörtl. 
t a cke rbäekc r . C i l l i . l 7 Z L 

Frühe Rosen- & Schneeflocken-
Kartoffel, 

p e r flfiHTMilnpr N 4 . — , 

!ZM° «owie auch - * 9 0 

E l g ' € » i i l » m i - W e i n e , 
JaMhrang l^Kl un<l 188-1, 

zn lifibon bei 

13'>—• Eduard Skolaut, Cilli. 

Ein Sollicitator 
mit mehrjährig!, r Praxis , geschult in Erhebung ' u und 
Coneeptsncfiei nussenlem gelftuiiirer Steni.<grupb, »acht 
S te l lung . Auskunf t er thei l t die Expedit ion. 151» 

S c h ö n e r 

S o i u n i e r a n t V n t l i a l t s o r t , 
*/4 Stunden von Cilli, 

& Joch Wiesen, mit edlem Ob«t. bepflanzt. 1 .loch 
Wald. Jftch. Weingarten, atotkhuhet, Herrenhaus mit 
4 Wnbnpieeen, Winterei, Stall««'», WaRaerloitung, ist 
preis« ürdig i n verkauf an. 

A n s ™ * « an die Adminis t ra t ion. 154- 3 

Weinstein-Raffinerie Cilli I M - Ü 

- ie einfachsten Hausmit tel sind oft t'tm 
flbeirotÄenber ÜDirfimg. Nicht nur, haft 
dur<ii r c c h l i c i t i s l c Anwendung derselben 
manch» ernsten tfriiuntum\ Borcjeiflinl wir», 
iottbfrn es find selbst äußern fartnüftige 

f r : Krantheilen oft durch ganz einfaÄc Hauö-
, mine l üterralcheud lchnelf «icfmst worden, — 

*'• D a r u m hülste allen, namentlich aber tranken 
. . Personen der Hinweis aus eine kleine S c h u f t 

willkommen (ein, in welcher eine Anzahl der be-
wühltesten und willilich empf<Sfens»erthkn ^ausmiNef 
»usammengesteUl und beschrieben sind Diese Schrif t 
sühn den Ti te l : „ D e r Mrai i fenf renn»" und wird 
gegen eine 5 fr Mar i e bereitwilltgü s i a n c o 
ilbeisandt von Richtet« BetlagS-Anstal t Leipzig 

3DJ.O 

L i e f e r a n t e n v o n R i e r , welche w ö c h e n t l i c h r e g e l -
m ä s s i g e L i e f e r u n g e n machen können, werden g e -

Mich t vun 

l i U i l . H i n t e r t e i l w e l g c r , 
E l c r - Q r o a a h a n ' J l u n g , 

Wien, Sechshaus, Sackgasse Nr. 4. 

Vorschriften über die Einhebung' 
der Verzehrungssteuer 

und die Controlle von Wein & Fleisch 
k»nn»i> n n l r r dem T i W : „ P r a k t i s c h e r R a t h g e b e r Im 
G e f ä l l s d i e n s t e " durch «i*«- Äu^)n»rta(r>"i toi i 

Johann Rakusch in Cilli 
bezogen werden gegen Einsendung des üestehuugs-
prnaea von 1 II 6 0 kr. per Exempla r . 

Empfehle zur Fastenzeit: 
Rfndaehmitlc. 
Emmenthnler. 
(»orgonzola. 

HolIHnderkttse, 
A a l t i s c h , 

I I Ä r i n g e , mar in i r te , 
H t i r i l l g e . geräucher te , 

Steiritehe und Vöslauor i-'laaeliontveine. 
Keinsle ltaflinnde-Zueker, 

Sparzttcker; 
ko wie mein reichhalt iges Lager von 

f e i n s t e n i t a l . I l i ' i s s u r l e n 

und n o h U e h i n e c k e n U e u Ivul lee '* , 

die nicht, gitin gefnrb l iill'l selmn fürs Auge 
herger ichtet , sondern r e e l l N a t u r s ind. 

bei 

Eduard Faninger, 
Hauptplatz Nr. 107, 77—52 

Nur noch bis 20. März 
werden im 

zahnärztlichen Atelier 
I n C i l l i 

( C a f e H a u s b a u m ) 

kttn&tliche Gebisse erzeugt, 7.-lhnoperationen vorge-

nommen und Zahnplomben ausgeführ t . 18— 

Eine sonnseits gassensa tige 

w o I I i u i 
bestehend au* 2 grossen Zimmern, Küche und Holz-
lage ist sofor t zu beziehen. 

Anfrage im Dicn.-tn a n u - I n s t i l u t . 182—1 

Dr. StkiMt'i befiirws Dr. Behr's 

HDlieraipE- Nerra-Eitracl 
P f l a s t e r 

wi ld seit vielen Tcceiinic» 

a l s schmerzlos und sicher 

wirkende« Mit te l zur voll-

ständigen Ent fe rnung der 

Hühneiaugetiangeweitdet. 

Die Wiikuug dieses D r . 

Schmidt'fcheu Hühnerau-

genpflafteiS ist nahezu 

überraschend, da nach 

mehrmaligem Gebrauche 

jedes Hühnerauge ohne 

jegliche Operat ion 

schmerzlos entjernt wer . 

den kann. 

P r e i s einer Schachtel mit 

15 Pflästeichen und einer 

Hornspatel »um Heraus -

ziehen der Hühneraugen 

S S k r . o . W . 

ein »ach ärztlicher Vor-
fchnft a u s Heilpflanzen 
de.eiteter Extracl, welcher 
sich seit J a h r e n a l s vor-
treffliches Mi t t e l gegen 

Nervenschmerzen, M i -
gräne , Ischias, Kreuz- u. 

Nückenmaiksjckimerzen, 
Epilepsie, Lähmungen, 
Schwächezustände und 

Pollut ionen bewährte.Dr 
B e h r ' s Nerven-Eniac t 

wird auch mit bestem Er-
folge angewendet gegen 
Gicht undRheumat iSmuS, 
S te i fhe i t der Muskeln, 
Gelenk« u. Muskel Rheu-

m a t i s m u s , nervösen 
Kopfschmerz». Ohiensau 
seit, D r . Behr ' s Nerven 
Extraet wird mi t äusser 
lich angewendet, P r e i s 
1 Flasche mit gevauerGe-

biauchs Anweisung 
70 kr. o. W . 

>l ! . B e i m Ankause dieser P r ä p a i a l e wolle da s P . 
T Publ ikum ausdrücklich Bi l tner 'S Fabrikate vei lan-
gen und nur jene a l s eckt aneitennen. welche die volle 
F i r m « „gu l inS B inner '» Apotheke in Gloggnitz- tra-
gen und alle ähnlichen Erzeugnisse a l s unwürdige 

Nachahmungen zurückweisen. »13-25 
Hauptvk i fenbungS-Tepol : M l v g g n i t z , Niederöster-

reich, in Ju l i us B i t tner 's Apoll,ete. 
Ferner sind D r . Schmidt 'S Hi ihl l f ra t tgfuyf lakff und 
D r . Bchr S Nf ivr»- l?x l r«c t «et« voi rä ih tg in C i l l i 

in beiden Apotheken, sowie in allen Apotheken. 

ffiaiaziii und ein Stall ans 4 Pferde 
Bind tu v e r m i e t h e n in der B a l i 2 a 3 2 . o £ g r a s s 0 
Kr. l t i l . UM— 8 

Zur Frühjahr-Saison! 
Grosse Auswahl 

Ton 

Regenmänteln. Jacken und Mantelets 
von den e infachsten bi« zu den fe ins ten S>jrte4. 

D a s N e u e s t e in H t t t e n ! 
Auch bin ich in der Lage, D a m e n - und K i n d e r . 

K l e i d e r zur Verfer t igung anzunehmen, da es mir 
gelangen is t , eine sehr geschickte Kleidermncherin zn 
bekommen, versichere daher e legant« a . solide Arbeit« 

Hocha-li t ' i t igsvoll 

M e t a W a n p o t l t s c h , 
187— 1 Grazergas»e *7. 

Frisch gefangene Forellen 
sind tS. 'lich b- i Z 3 r o . t o . n i i . L a - a f e n 
a fl. 1.2(1 p e r K i l o zu haben. P a c k u n g » :M 
«••parat billigst, berechnet . |8 ;{—lu 

S C H U T Z - M A R K « J 

Zahlreiche und dauernde Heilerfolge 
bei 

L u n g e n l e i d e n , 
Sltichjucht. Slutarmuth, 

dci r»»ern"i>t» '?r»«i>n,id>ri»d.»O » ,» d?» «rftnt »ladt»», d»! 
•(»Irrn urf d)r»ni,"4irBi ? hwh»"«'»i'u, jr»f fr. put>rn, «NX» 
»rOca. fe:fft*flt, Jturjnt irl"*e:t, t f r tdi lfai inj i , ferner h i 
etro»»al»l«, !>!d»«ili«, Schwall,« im» Mrroaat'Ciknit, wklSc 

•<l 1 a »ua 
A p o t h e k e r J ü L . HEI1RAPNY in WIKN b e r e i t e t e n 

uittr-Vii»svd0flgs»«ifii 

H n l k - E t M e n - N y r i i f i 
et|l<lt »urf-n. <rl»irff». 601 ti-ir» frillurnt als fl« et* 
Sioli fD rci'iu, lel i)Mtn »dfteaanni- etaitfl)cit«n rmuralltr 

in »erwtt crrfsriu 
Acrzllich c»ttstoiir!t ÄMrlun«cn : «ultr ÄMfl i t , ru-
higer Schlaf, Steigerung dcr v'luibilbung unk ttua 
riitnbilituNg, Lotkerupg des pusiriis, Losung »es 
Sdiltimes, «d)».nl»fi M ^.ifttnrrijr«, der nächi 
lichtn Schweifte, dcr Mailigkeit, unter illgem. 

Krästf;uill>!imr. 
AiirrkennungS-Ichreiberi. 

Herrn Julius Htrbabuy, Apotheker in Wie», 
Zadk» ich »0, rlnijui Jag-

ten mit threm 11:: I ; . #nt). 
Hmrrn Kalk - Ktt-ea • Syrtip 
»ei»« nebwerv t.Biiieeii-
k rank l i r i i Tnb*rl.iil»*r. 
Nvt«*>fa mit Hlatariaimb, 
Appet i t lonigkri t , Fit ber. 
S r h n ä e h e . Srlilaflonig-
Weit 111 nii>n!Kri!&ciiS<li«»i». 
>m :c. s a n t n r b «asxcl if i l t 

gL j«Li«X" la ' ^ s '41-*iS*i®) liab« uitD l)tai( vHgtt iri jant 
teesund di». idihIIi auf 

:foafti«rTtit ttjita SU uuti Victx ur Me»s»drit, — tmrm ><»«» 
>?iinzkiiti-»tc» dttle» u»vb*rtr«ffti<lie Mlilet ancmiifctiU >• 
«vuitic ich ebcrmoil«, mir filx oaen jiitca Hrrsn» » t̂alchca * i 
ÄIach»«dm> ,a titiAtn. 

Zitet, lUafluta), *. »ptil IBM- Adam Koth 

iitiun t«it nntocit 3«l|tni litt Ich an (iaan drfttxa 
yu«!)<iiiit<l. mein rfuit««» »nt>t Ichlkchiet »ad I« ti>nni< brttil« 
oncin iirttjrn «„igcpeakbea. «II ich 31«» werthvollea 
Kalk-KO-ra-Syruu m Gebrauch ,»z -ch-a »ach i^-Kaiol 
d<> erste 11 ̂ laiche füllte ich Lindern 112 11116 ii«d> »edianch 
mehre re r F l u c h e n war Ich ge«nad. Mit oiätlrm Dante 
fctchact sich Frau* Retehl. Hautdcft̂ ee «t. M 

SltftoJt, I>ei IKilit.-iiibsaj. 5. Jauiui ltM, 

UrtaitK mit per Past nchaohme 5 fttatcheit von ihrem 
unterpüo+pbanqiauren Kalk-Ei«en-Syrap in schi«ea. da er «ch 
mit al» e>» a»M>r<»ieiebii«te» Heilmittel bei Klelrbnaeht 
bewähr t liat. 

ütotdcntiorf, P»st CggnMlt«» 1». »agn« i***-
Anna Branoeta. 

Pre i» 1 Zlasche fl. 1.25, per Post 5iO kr. 
melir fü r Paekung. 

f a «e r th loae Narhahainn^en meine* Pr» 

Karate* rxia t l ren , bi t t« ieh »tet» aandriiek 
eh katk-Kiaeu-s.vrap von Herbabajr ia 

\ \ len i» «eN»»«la ant taraaf j» achte», ta t oliije liekartilich 
»toictcfl iiliuamattr fla aal jeter ftlalite »etlntel und tatelten 
eine Crsfchiitc nun t r . echweiier. welche jea«ac Belehrung aal 
viele Atteste enthüll. dei«>schl«i>en ist. 
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